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Vor der Uebergabe der Note
Bevorſtehende Rückkehr des Reichskanzlers
Frankfurt a. M., 3. Mai. Aus Berlin wird der „Frkf.

Btg“ gemeldet: Man nimmt an, daß der Ratchskansler
Herr v. Bethmann Hollweg morgen wieder ün Berlin
zu erwarten iſt. Der Jnhalt der Antwort auf die Wilſon
note dürfte durch die letzten Beratungen im Hauptquartier nun
feſtgeſtellt ſein. Daher iſt anzunehmen, daß ſie in ſehr naher
Zeit übergeben werden wird. Ein veſtimmter Zeitpunkt aber iſt
noch nicht bekannt.

Berklän, 3. Mai. Wie der „L. A.“ erfährt, iſt die Aut-
wortnote der deutſchen Regierung an Amerika ün ihren
weſentlichſten Stücken fertiggeſtellt und ſoll, falls
eine Aenderung in den bisherigen Dispoſitionen nicht eintritt,
bereits morgen Nachmittag dem amerikaniſchen Botſchafter
übergeben werden.

Die „V. Ztg.“ ſchreibt, die Note ſei ein ſehr umfang
reiches Schriftſtück. Der Reichskanzler und die anderen
beteiligten Perſönlichkeiten würden heute nach Berlin zurück
kehren. Herr Gerard habe geſtern Herrn v. Jagow einen
Beſuch abgeſtattet.

Präſident Wilſon erhielt laut New-Yorker „World“
145 000 Einzel Telegramme amerikaniſcher
Stagaksbürger, die ein Kompromiß mit Deutſch
Tand verlangen.

Amerika und der Handelskrieg nach
Friedensſchluß

Londpn, 3. Mai. Die „Times“ meldet aus Waſhington
vom 29. April: Die amerikaniſche Preſſe zeigt
wenig Sympathie für den Gedanken eines Handels-
krieges nach Abſchluß des Friedens. Die Blätter be
tonen, daß eine ſolche Drohung den Krieg verlängere. Jn
manchen Kreiſen wird angedeutet, daß eine ſolche Politik
die kommerzielle Entente zwiſchen Amerika
und Deutſchland anregen würde. Amerika ſei am
beſten in der Lage, die Tätigkeit der Alliierten
in dem romaniſchen Amerika und im fernen Oſten zu
durchkreuzen. Jn Amerika hoffe man ſehr, teils ous
materiellen, teils aus idealiſtiſchen Gründen, daß Ame-
rika nach dem Kriege freie Hand habe, mit
ſeinem Kapital und ſeiner Energie an dem Wiederaufbau,
an der Verſöhnung und der Entwicklung zu arbeiten. Wenn
die Alliierten eine willkürliche Schranke dagegen aufrichte-
tten, ſo würde das die Amerikaner ſehr enttäuſchen.

Asquiths neues Dienſtpflichtgeſetz
Allgemeine Dienſtpflicht und induſtrieller Zwang?
Rotterdam, 3. Mai. Der „Rotterdamſche Courant“

nteldet aus London:
As quüith wird heute ein neues Dienſtpflächt-

geſetz einbringen, wozu der politiſche Mitarbeiter der „Times“
bemerkt „daß die Regierung im Voraus ſicher ſein könne, daß die
Vorlage ohne Schwierigkeiten durchgehen werde. Gegen Ende
der folgenden Woche werde ſie vielleicht ſchon Geſetz ſein. Der
parlamentariſche Berichterſtatter der „Daily News“ ſchrribt, daß
die Arbeiterpartei nach Asquiths Erklärung eine Ver
ſammlung abgehalten und beſchloſſen habe, es ihren Müät-
gliedern anheimzuſtellen, vb ſie für oder gegen
das Geſetz ſtimmen wollen. Das bedeute, daß die Mehrheit
dafür und ungefähr ein halbes Dutzend Abgeordnete dagegen
ſlimmen würden. Der Unioniſt Lowther wird morgen vor
ſchlagen, daß die Regierung eine Maßregel ergreifen ſoll, durch
die al le Männer und Frauen zwiſchen 16 und
60 Jahren in der für den Staat vorteilhafteſten Weiſe aus
genutzt werden. Dies weiſt darauf hin, daß eine Bewegung für
den induſtriellen Zwang bevorſteht.

„Daily Mail“ jubelt darüber, daß die Dienſtpflicht, für
die ſie ſich ſeit langem eingeſetzt hat, endlich durchgeführt
werden ſoll. Durch das neue Geſetz, ſchreibt das Blatt,
werde England in eine Reihe mit ſeinen Verbündeten
treten. „Times“ übt noch immer an der Regierung Kritik
und ſchreibt: Wir werden niemals auch nur zu einem Be
ginn des Sieges in dieſem Kriege gelangen, wenn in die
Regierung nicht neues Blut und ein friſcher Geiſt gebracht
wird. „Daily News“ glaubt, daß es möglich ſein wird,
mit Hilfe des, neuen Dienſtpflichtgeſetzes noch 200 090
Mann aufzubringen. Jm übrigen glaubt das Blatt nicht,
daß Asquith ſeine Feinde durch diefes äußerſte Zugeſtändnis
verſöhnen wird. Die Dienſtpflichtbewegung bezwecke nüitr,
ihn und die Koalition in Verruf zu bringen. Daily
Chronicle“ ſchreibt, es ſei noch zu früh, um feſtſtellen zu
können, wie die Neuerung auf die Stimmung er bürger-
lichen Bevölkerung hinſichtlich des Krieges wirken werde.
Nur ein ſehr oberflächlicher Beobachter könne in Abrede
ſtellen, daß bereits ein Unterſchied zu bemerken ſei und

zwar in ungünſtigem Sinn

Die deutſche Antwort an Amerika
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien 3. Mai, Amtlich wird verlautbart 3. Mai:
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz

Oeſtlich von Ravanyze ſchoß ein öſterreichiſch- ungariſcher
Kampfflieger ein feindliches Flugzeug ab. Sonſt nichts von
Bedeutung.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Die Kämpfe im Adamello- Gebiet dauern fort.

Bei Riva und im Raume des Col di Lana kam es zu hef-
tigen Artilleriekämpfen. Ein italieniſcher Angriff auf die
Rite Wand-Spitze wurde abgewieſen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Ruhe.
Der Skellvertreter des Chefs des Generalſtabes.

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Die Verwüſtungen in Dublin
Amſterdam, 3. Mai. Wie ein hieſiges Blatt aus

London erfährt, ſchätzt der Korreſpondent der „Times“ in
Dublin die Anzahl der Rebellen, die an dem Aufſtand
von Anbeginn teilnahmen, auf 5000. Jhre Verluſte ſind ſchwer.
Der Geoſnmtſuchfchaben, ver darch re Brände an den
Häuſern angerichtet wurde, beträgt mindeſtens 300000
Pfund Sterling. Jn der Königlichen Hibernian Academy gingen
fünf Gemälde engliſcher Maler zugrunde. Die Rebellen
hielten ſtand, ſo lange ſie noch im Beſitz des Poſtamtes
waren und nahmen drei britiſche Offiziere, zwei Unteroffiziere
und fünf Soldaten gefangen. Als das Gebäude nicht länger
verteidigt werden konnte und der Rebellenführer Connolly
ernſtlich verwundet worden war, beſchloſſen die Rebellen, zu
flüchten und empfahlen auch ihren Gefangenen, die Flucht zu
ergreifen, um ihr Leben zu retten. Zwei Offiziere und drei
Soldaten ſind unverletzt entkommen, während die Rebellen zu
Dutzenden niedergeſchoſſen wurden.

Baſel, 3. Mai. Aus Rotterdam wird gemeldet: Die
„Central News“ berichten, daß 2280 Jren in Dublin
wegen Hochverrats den Kriegsgerichten zugeführt
wurden. Der gleichen Quelle zufolge hat das engliſche
Kabinett zugeſtimmt. den Kriegszuſtand in Jrland
bis zum Kriegsende aufrecht zu erhalten.

Der Chefſekretär für Jrland zurückgetreten
London, 3. Mai. Meldung des Reuterſchen Bureaus.)

Unterhaus. Der Chefſekretär für Jrland Birrel hat
demiſſioniert.

Dublin, 3. Mai. (Reuter.) General Max well er-
ließ einen Armeebefehl an die Truppen, in dem er
ihnen für ihr ausgezeichnetes Verhalten unter den ſchwie-
rigen Verhältniſſen der Straßenkämpfe dankt. Jnfolge der
ausgegzeichneten Führung der Offiziere und der unermüd-
lichen Anſtrengungen der Truppen hätten ſich alle über-
lebenden Aufſtändiſchen bedingungslos ergeben; beſonders
danke er den iriſchen Regimentern, die weſentlich zur Unter-
drückung. des Aufſtandes beigetragen hätten.

Keine Ententeblokade gegen Griechenland
London, 2. Mai. Das Reuterſche Bureau teilt mit,

es ſei ermächtigt, die in kinem großen Teile der griechiſchen
Preſſe verbreitete Meldung in Abrede zu ſtellen, daß die Ge
ſandten der Verbandsmächte die Weiſung erhaltenhaben, einen gemeinſamen Schritt bei der griechiſchen
Regierung zu machen und ihr den Beſchluß ihrer Regierungen
mitzuteilen, daß ſie infolge der Weigerung Griechenlands, die
Durchfahrt der Serben zu geſtatten, über Griechenland die
Blockade verhängen. Dieſes Gerücht, das bei der Bevölkerung
einen peinlichen Eindruck gemacht habe, ſei volkſtändig
unwahr.Sofia, 3. Mai. „Kambana“ erfährt folgendes: Das eng-
liſche Balkankomitee in Drama und Serres entfaltet unter der
Bevölkerung eine lebhafte Tätigkeit gegen die griechiſche
Regierung. Sie. verbreitet einen Aufruf, in welchem die
Bevölkerung aufgefordert wird, nicht mehr der griechiſchen Regie
rung zu vertrauen und ſich an England anzuſchließen. Der Auf-
ruf macht viele Verſprechungen wie die Gewährung
von Rentenvorſchüſſen an die Bauernſchaft und beſchuldigt die
Regierung eines Abkommens mit Bulgarien, Serres abzutreten.
Schließlich wird einpfohlen, die gegenwärtigen Abgeordneten nicht
anzuerkennen. Dadurch würde eine Regierungskriſe hervorgeru-
en und die Rückkehr Venizelos herbeigeführt werden.

Fnm dem Dorfe Mutgfi wurde einer der Agitawren der
Engländer aus Malta von der griechiſchen Polizei feſtgenom-
men.
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Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale)
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Jrlandö

Sie könnten beide Inſeln der Seligen ſein, Jrlaud
und Stzzilien; wunderbarſte Schönheit, Fruchtbarkeit ur-
älteſter Kultur, ein begabtes lebendiges Volk. Und beide
Heimat des wüſteſten verbrecheriſchen Elends, das offen in
Gewalttat, heimlich in Verſchwörung gegen die Unterdrücker
ausbricht. „Moonshinler und Banditen, Feniertum und
Maffia. Hier wie dort eine ſeltſam unglückliche mißge-
leitete, auf Ausſaugung angelegte Agrarentwicklung, die
das Land verebendete und das Paradies zur Hölle ſchuf.

Irland iſt das ſchönere und ſchlimmere. Schlöſſer von
märchenhafter Pracht, gebettet in die grünſten Täler oder
Landſchaften überſchauend, von helleniſcher Schönheit, und

h a bewohnt von halbverrten, verkommenen, zerlumpten Menſchen. Elend undTrunk brachen den Willen zur Arbeit, c die ganze kel-
tiſche Lebendigkeit des Temperaments ſammelt ſich nur zu
wilden Ausbrüchen des Haſſes und der Rache gegen die
Grundherren, die die Pacht eintreiben; gegen England, das
Jrland knechtet, ausſaugt, vemchtoet.

Ein Engländer reiſt eher nach Tibet als nach Jrland.
Die wenigſten Grundbeſitzer wohnen auch nur zeitweiſe in
ihren iriſchen Schlöſſern.

Dabei beſteht Jrland zum größten Teil aus Lati-
fundien, die an Hunderte, oft Tauſende von kleinen und
kleinſten Pachtbauern ausgetan ſind. Der „agent“ des
Grundherrn, der Pachteintreiber, fährt zeitweiſe von Haus
sit Haus und zieht die Katen ein. Wer nicht zahlen kann,
wird „evired“, d. h. ſamt dem Mobiliar mit Gewalt von
der Landpolizei der vorzüglichen conſtabulary auf die
Straße geſetzt. Gegen die „agents“ richtet ſich der Haß, der
ſo oft zu organiſiertem Meuchelmord geführt hat.

Man muß ſolche Eviktionen geſehen haben, um die
Gefühle zu begreifen, die ſie wecken. Der Jre liebt ſein
Häuschen und ſeinen Acker, und oft ſitzen die Pächter-
Familien ſeit Generationen auf der Scholle. Leicht kommt er
in Rückſtand mit der Pacht; wenn ſie auch häufig nur ein
oder ein paar Pfund beträgt. Mißwachs, Krankheit, Preis-
rückgang, wohl auch Trunk, Nachläſſigkeit, Eigenſinn ſind
die Urſachen. Der Agent kommt mit den Konſtablern. Der
Aufforderung zu Räumen widerſetzt ſich der Bauer. Mit
Gewalt wird aller Hausrat auf die Straße geſchleppt.
Auszügler, Kinder klammern ſich noch am letzten Türpfoſten
feſt und müſſen losgerungen, hinausgetragen, geſchleppt
geriſſen werden; die Nachbarn umſtehen ſchimpfend die
wüſten Szenen. Die unglücklichen Heimatloſen fallen dem
Elend anheim oder dem Arbeitshaus, wenn ſie ſich nach der
nächſten Stadt durchbetteln können. Auf den Gütern des
Earl of C., der als einſamer Sonderling weltfern in Lon
don lebte, trotz rieſiger Einnahmen aber beſonders hart im
Eintreiben der Pachten war, wurden mehrmals hinter
einander die „agents“ erſchoſſen. Lord C. richtete ein
Rundſchreiben an ſeine Pächter: „Jf von think to impreß
me by ſhooking my agents yon are wrong. C.“ Wenn
Jhr glaubt, mir Eindruck zu machen durch Abſchießen
meiner Pachteintreiber, irrt Jhr. C.“ Und er ſchickte neue
Agenten. Wie in Sizilien war ſtets der Unbeteiligte in
Jrland auch in den Aufruhrdiſtrikten durchaus ſicher. Der
Jre iſt kein Räuber, er iſt gutmittig und gefällig; auch
ordentlich und fleißig, jetzt freilich oft nur, ſobald er außer-
halb Jrlands iſt. Welch tüchtiges Element bildet er in
Amerika! Aber die Heimat iſt ihm ſo verleidet, daß er
dort leicht widerſpenſtig, trunkſüchtig, faul wird. Er
ghaubt, es dort doch zu nichts bringen zu können, als
Sklave des Grundherrn, als Gegenſtand der Vernachläſſi-
gung oder der Verwaltigung. Eine verhängnisvolle Gegen-
ſeitigkeit herrſcht daher in Schuld und Verantwortung.
Und immer weiter Gewalt gegen Gewalt. Der Ab-
ſentismus der Großgrundbeſitzer ein „ism“ hat
natürlich die Unſitte geadelt trägt um ſo mehr Schuld
an der Ungeſundheit der Zuſtände, als keine Stagatsver-
waltung den Grundherren ihre Pflicht abnimmt, ſich um
Wohl und Wehe der Landbepölkerung zu künmern. Eben
deshalb fehlt auch jede Verbindung dex Londoner Re
gierung mit den iriſchen Untertanen. Jm Schloß zu
Dublin alle paar Jahre ein neuer Vizekönig aus dem eng
liſchen Hochadel, deſſen Hof in Dublin, wie in Otawa
oder Melbonrne, eine fremde engliſche Jnſel bildet. Jn
London ein „Staatsſekretär für Jrland“, d. h. ein eng
liſches Mitglied des Kabinetts, da das unbeliebte Reſſort
Jrland übernehmen muß. Das Volk ſieht und hat keine
Behörden als die genannten Chefs der Conſtabler, die es
als ſeine geſchworenen Feinde betrachten mutß, weil deren
Haupttätigkeit die Enthaufumg ſäumiger Pächter und die
Aufſpürnng von Verſchworenen iſt. Und in London ſeit



hindert Jahren nur Aerger und Veruchtung für das un
ruhige gequälte Volk, und ewig erneute Hilf- und plan
loſe Verſuche legislativ zu ändern, was man utiv nicht
meiſtern kann. Verſuche, die nur die geſchichtliche Un
fähigkeit des Engländers, zu jeder Verwaltungsorgani
ſation beweiſen. Eine Jriſh Land Bill gehörte zum not
wendigen Requiſit jeden Staatsmannes oder Staats
männchens. Aber das wenigſte kam bis zur Ausführung,
und das war Flickwerk. Es fehlte eben an allem; an den
Geiſtern wie Stein und Hardenberg, wo tiefſter Ernſt und
ſchöpferiſche Kraft ſich in den Dienſt der Sache ſtellte: nicht
wie bei Gladſtone, verlogener Diletantismus
Dienſt der Partei. Es fehlt an den feſt eingewurzelten
Verwaltungsorganen, am Landrat vor allem, der Regierer
wie Rogierte vertritt und praktiſch für das Wohl ſeines
Kreiſes arbeitet. Nicht eines Miniſteriums. Rieſenwerke,
wie allgemeine Wehrpflicht oder Arbeiterfürſorge, oder die
Wiedergeburt Jrlands laſſen ſich nicht mit einer Bill
ſchaffen nicht in einem Parlament, für das Jrlands
Wohlhergehen gar kein, und die darauf bezüglichen Geſetze
nur parteipolitiſches Jntereſſe haben. Nur hingebende,
jahrelange Arbeit erprobter Verwaltungsbeamter könnte
hier Geneſung ſchaffen: aber die kennt man auf der ganzen
Welt nur in Deutſchland. Und das war der Kern des Ge
dankens Sir Roger Caſements, daß nur Deutſchland Jrland
helfen könne, für den der tapfere ernſte Vaterlandsfreund,
aus Geuſenholz geſchnitzt, ſein Leben eine w.

upertus.

Geheimnisvolle Brände in Frankreich
Bern, 3. Mai. Jn letzter Zeit haben ſich in Frankreich

wieder mehrere Brände in induſtriellen Anlagen
ereignet. „Petit Pariſien“ zufolge vernichtete in Nantes Groß
feuer ein großes Hanflager und ergriff auch die benachbarten
Speichergebäude, wobei ſehr beträchtlicher Schaden ver
urſacht wurde. „Matin“ meldet, daß in Billancourt ein
Brand von äußerſter Heftigkeit ausbrach, der eine Kautſchuk
fabrik mit den geſamten Baulichkeiten und Lagern bis auf die
Grundmauern niederlegte. Der Schaden belaufe ſich auf über
700 000 Francs. „Humanits“ und andere verzeichnen eine Brand
kataſtrophe in einer Celluloidfabrik in Belleville,
wo ebenfalls bedeutender Schaden angerichtet wurde. Die Ent
ſtehungsurſachen ſind überall unbekannt.

Paris, 3. Mai. Jn Roanne iſt ein Muniütions-
depot in die Luft geflogen. 7 Arbeiter wurden getötet.

Jm Kampf mit einem deutſchen U-Boote
Rotterdam, 3. Mai. „N. Rotterd. Courant“ meldet

Nach einem „Lloyd“-Bericht geriet das engliſche Kanonen-
boot „Wandle“ am Sonnabend mit einem deutſchen
Unterſeeboot in ein Gefecht. Die „Wandle“, welche be
waffnet war, antwortete, als das V-Boot einen Schuß abgab.
Es wurden Schüſſe gewechſelt. Die „Wandle“ konnte, ob
ſchon ſie zwei Mal getroffen und ſchwer beſchädigt worden war,
dem UV-Boot entkommen.

London, 3. Mai. Lloyds meldet aus Corußa vom
2. Mai: Der ſpanifche Dampfer „Winifrida“
wurde am 30. April in 47 Grad 48 Minuten nördlicher
Breite und 7 Grad 48 Minuten weſtlicher Länge ver-
ſenkt. Das Schiff ſank in ſechs Minuten. Die ganze Be
ſatzung mit einer einzigen Ausnahme wurde gerettet. Der
Kapitän glaubt, daß das Schiff torpediert wurde.

Kriegsausſchuß der deutſchen Reederei
Hamburg, 3. Mai. Für die Vertretung der wirtſchaft

lichen Geſamtintereſſen der deutſchen Seeſchiff-
fahrt wurde ſeitens der maßgebenden Roeedereivertretung
ein Kriegsausſchuß der deutſchen Reederei
mit dem Sitz in Hamburg gebildet. Der Vorſitzende iſt
der Vorſitzende des Zentralvereins Deutſcher Reedereien
Dr. Greve, Direktor des Norddeutſchen Aoyd, dem ge-
ſchäftsführenden Ausſchuß gehören Generaldirektor
Ballin und Karl Holm- Flensburg an. Syndikus des
Kriegsausſchuſſes iſt der Hamburger Reeder Dr. Stub-
mann.Der öſterreichiſch- ungariſche Wirtſchaftsausgleich

Peſt, 3. Mai. Zur Fortſetzung der durch die Oſter
woche unterbrochenen wirtſchaftlichen Verhandlungen
zwiſchen der öſterreichiſchen und ungariſchen Regierung fand
geſtern nachmittag im Finanzminiſterium eine gemein
ſchaft liche Beratung der öſterreichiſchen und der
ungariſchen Miniſter und Fachreferenten ſtatt. Die Be
ratungen werden mehrere Tage in Anſpruch nehmen.

Smuts hat Cadornaſches Wetterpech
London, 3. Mai. (Amtlich.) General Smuts mel

det, daß die Regenzeit mit großer Heftigkeit
ein geſetzt hat. Der Feind hält noch eine ſtarke Stellung
ſüdöſtlich von Kondog-Jrangi beſetzt. Die Bewegungen
der belgiſchen Streitkräfte am Ruanda wird durch
heftige Regengüſſe behindert.

Der ruſſiſche Herresbericht
Petersburg, 3. Mai. Amtlicher Be vom 2. Mai Weſt

front: Auf dem rechten Flügel des Abſchnittes Riga wurden
deutſche A che bei 2 (nördlich des Kanger-
Sees) abgeſchlagen. Die feindliche Artillerie beſchoß s den
Brückenkopf von Uexküll, einige Unterabſchnitte der Stellungen
von Dünaburg und die Stellungen zwiſchen dem Narocz- und
WisgniszwSee.

Kaukaſusfront Auf der Verfolgung des in derRi auf Diabekr machten unſere eine Menge
ü Infanterie nieder und ben ein.

Beſtandsaufnahme von Druckpapier
Berlin, 3. Mai. Die Kriegswirtſchaftsſtelle

für das deutſche Zeitungsgewerbe G. m. b. H.,
Berlin O. 2, macht nochmals darauf aufmerkſam, daß am
4. Mai, abends 6 Uhr, eine Beſtandsaufnahme von unbe
drucktem maſchinenglattem holzhaltigem Druckpapier vor
zunehmen iſt und die Beſtände auf dem von der Kriegs
wirtſchaftsſtelle für das deutſche eingu

fordernden Fragebogen B anzugeben ſind. Jnsbeſondere
haben Druckereien, Verleger, Spediteure, Lagerhalter uſw.
die Beſtände, die ſie in Gewahrſam haben, zu melden. Die
Unterlaſfung der Meldung zieht die in der Bekanntmachung
des Reichskanzlers vom 19. April 1916 angedrohten
Strafen nach. ſich.

AZZdA 2

in den

V

Wodurch iſt die Viehzucht in Deutſchland wieder

zu heben
Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht die „Allgem.

Fleiſcher-Ztg.“ eine Reihe von Darlegzungen, die ihr von
Landwirten, Viehhändlern und Fleiſchermeiſtern zugegangen
ſind und deren wichtigſter Jnhalt wiedergegeben werden ſoll.

Der Präſident des preußiſchen Abgeordnetenhauſes und
des Deutſchen Landwirtſchaftsrats, Dr. Graf von
Schwerin-Löwitz, ſchreibt:

Eine allgemeine Hebung unſerer Viehzucht wird während
der Kriegsdauer ohne Zufuhr von Futtermitteln
kaum möglich ſein. Man wird ſich auf die Erhaltung der Be
ſtände bei einigermaßen ausreichender, wenn knapper
Fleiſchverſ r beſchränken müſſen.

Wichtiger als reichliche Fleiſchernährung iſt aber die Er
haltung einer ausreichenden Milch und Buttererzeugung.
Auch bei den Schweinen iſt die Fetterzeugung wichtiger als die
Fleiſcherzeugung. Daher empfiehlt der Verfaſſer die Er
mäßigung der Schlachtpreiſe für weibliches Rindvieh und die
Erhöhung der Preiſe für ſchwere Fettſchweine.

Frl chatagemitalies Gihtsbeſitzer Wendorff CToitz)

ztare liche der h ſteht und fällt t rgrößeren oder geringeren Menge an raftfuttermitteln. er Rückgang der Viehzucht während
des Krieges iſt die unmittelbare Fo des Futtermangels.
Der Tiefſtand unſeres Viehbeſtandes dürfte überſchritten und
eine allmähliche und beſchränkte Hebung ſehr wohl möglich
und zu erwarten ſein. Daher empfiehlt der Verfaſſer Aus
nutzung aller Weidemöglichkeiten.

Für die weitere Durchhaltung des Viehs iſt dann aber
eine möglichſt große Zufuhr von Futtermitteln für die nächſte
Winterfütterung notwendig. Jnfolgedeſſen empfiehlt ſich
rechtzeitige Organiſation der Einfuhr und Rationierung der
Futtermittel.

Reirhstagsabgeordneter Gutsbeſitzer Arnſtadt
eibt

Das wichtigſte iſt die Beſchaffung der Futtermittel.
Die bisherige Einfuhr von etwa 80 Millionen Doppelzentnern
Getreide und Futtermitteln fehlt, die nur mit ſehr niedrigem
Zoll belegt waren, um die Produktion billig zu geſtalten.
Infolgedeſſen hat die Selbſtergeugung von Futtermitteln nicht
Schritt gehalten mit der ſonſtigen Produktionsſteigerung.
Dieſer nicht einwandfreie Weg hat uns vom Auslande abhängig
gemacht und äußert jetzt ſeine Wirkungen.

Jn erſter Linie muß aber die Milchviehhaltung geſchont
werden und daher für Kälberaufzucht vielleicht durch ein
Schlachtverbot für weibliche Kälber, das dringend erforderlich
erſcheint, geſorgt werden.

Da an eine lohnende Schweinemaſt zur Zeit nicht zu
denken iſt und die Verhältniſſe auf dem Gebiete der Schweine-
produktion ſehr ungünſtig liegen, ſo wären Maßnahmen zu
empfehlen, durch die die Schtveinezucht gefördert wird.

Eine gute Ernte, die nach dem bisherigen Saatenſtand
zu erwarten ſteht, dürfte auch dem Viehbeſtande zu gute
kommen.

Geheimer Oekonomierat Dr. Dettweiler (Roſtock)
chweibt:

1. Am ſchwerſten zu erfüllen iſt die erſte Bedingung: au s-
reichendes Futter. Es fehlt der Landwirtſchaft in allen
Ecken, und was hereinkommt, reicht bei weitem nicht aus, um
den ganzen Bedarf zu decken. Am ſchwerſten wird es em-
pfunden, daß niemand ſicher iſt, daß das von ihm erzeugte und
für den eigenen Beſtand beſtimmte Futter ihm gelaſſen wird.
Es iſt deshalb unmöglich, ſich für eine längere Zeit mit einem
größeren Beſtande einzurichten, und deshalb iſt das Beſtreben
verſtändlich, nur ſo viele Tiere zu halten, wie man mit an
nähernder Sicherheit durchbringen kann. Erſt wenn wieder
neues Futter gewachſen iſt, kann eine Beſſerung eintreten.

2. Es iſt ganz ausgeſchloſſen, daß in den nächſten
Monaten der volle Bedarf der Bevölkerung t
kann. das Vieh auf der Weide

werden.
3. Das einfachſte und ſicherſte Mittel ſind ausreichende

Preiſe, wenn man die r e r len u den
mit ing von eiſen, die nurWerten Walen nur vorübergehend etwas erreicht und

dann zu ſehr großen Erhöhungen gezwungen iſt, man
hoffentlich aus den Erfahrungen des Krieges inzwiſchen all
gemein gelernt. Die Preiſe für Rinder und Schafe könnew
wohl als ausreichend bezeichnet werden, dagegen nicht die
Schweinepreiſe. Dieſe decken nicht die Koſten

Die aus Viehhändler- und Fleiſcherkreiſen gemachten
Vorſchläge erſtrecken ſich faſt durchweg ebenfalls darauf,

1. den Landwirten billige Kraftfuttermittel zur Ver
fügung zu ſtellen und

2. das Avbſchlachten von Kälbern zu verbieten.
Die Einhelligkeit dieſer Auslaſſungen aus den verſchie

denen Kreiſen beweiſt, daß verſtärkte Futtermittel
beſchaffung dringend notwendig iſt und daß die Schonung
der Viehbeſtände im Intereſſe der beſſeren Fleiſch Milch-
und Fettverſorgung durch Beſchränkung der Abſchlachtungen
durchgeſetzt werden muß. Eine als vorübergehend an
zuſehende Einſchränkung des Fleiſchwerbrauchs iſt die not
wendige Folge.

Ein Haftbefehl gegen Liebknecht
Wie das W. T. B. hört, befand ſich unter den neun De

monſtranten, welche am 1. Mai auf dem PotsdamerPlatz in Serlin feſtgenommen wurden, auch der Abg.
Liebknecht. Da Liebknecht, welcher bei ſeiner Feſtnahme
Zivilkleidung trug, Armierungsſoldat iſt, leitete der zuſtändige
militäriſche Gerichtsherr eine Unterſuchung ein und erließ
auf Grund der bisherigen Feſtſtellungen einen Haftbefehl
gegen Liebknecht.

Die Kapitalabfindung der Kriegsteilnehmer
Berlin, 3. Mai. Jn der heutigen Sitzung des

Hauptausſchuſſes des Reichstages wurde
S 1 des Geſetzentwurfes über die Kapitalabfindung
der Kriegsteilnehmer in der Regierungsfaſſung
angenommen, mit dem

Der Beitritt
Siedlu ſſenſchaft gilt grundſaählich als
Gru ites im Sinne dieſes Geſetzes. Welche Genoſſe en
als gemeinnützige in dieſem Sinne gelten e beſtimmt der
Reichskanzler. Ebenſo wurde 2 des Ge in der

ngsfaſſ a en mit dem Zuſah: Ob dietet e Gerehr einer nützli Verwend
des vorli entſcheibet die Landeszentralbehörde, oder
die von ihr beauftvagte Stelle. Wird dieſe Vorausſetzung ver

n ſo iſt dem A unter ſchri Mitte der Gründe von der S der Militär
hörde Henntnis und Gelegenheit zur Aeußerung

zu geben.

Die Novelle zum Reichsvereinsgeſetz

(W. T. B.) Berlin, 2.. Mai. Die vom Reichstag wieder
holt gewünſchte und von der Regierung zugeſagte No
velle zum Reichsvereinsgeſetz iſt dem Reichstag
nunmehr zuze nungen. Der Geſetzentwurf ſchlägt vor, daß
dem S 17 reinsgeſetzes ein Auslegungsparagraph 17 a
folgenden Wortlauts angefügt wird:

Die Vorſchriften der S 3, 17 über politiſche Vereine und
deren Verſammlungen ſind auf Vereine von Arbeit-
gebern und Arbeitnehmern zum Behufe der
Erklangung günſtiger Lohn und Arbeitsbe-

l r teſe Vereine auf ſolche i r i litioder der Wirtſchaftspolitik eingerir en agwecen, m r
Erlangung oder Erhaltung günſtiger Lohn- oder Arbeitsbedin
gungen oder mit der Wahrung oder Förderung wirtſchaftlicher
oder gewerblicher Zwecke zugunſten ihrer Mitglieder oder mit all
gemeinen beruflichen Fragen im uſammen ſtehen.

Der Gedanke, die dem Weſen und den Zwecken der Ge
werkſchaften und ähnlicher Organiſationen entſprechende
Betätigung ſolcher Vereine von den ä
politiſcher Vereinsbetätigung frei zu laſſen, iſt be
reits bei den Beratungen über das Reichsvereinsgeſetz nicht
nur vom Reichstag vertreten, ſondern auch von der Re
gierung in gewiſſen Grenzen als berechtigt anerkannt
worden. Es wurde, wie man dem Berichte über die da
maligen Verhandlungen der Reichstagskommiſſion ent
nehmen W ausdrücklich nß daß e b 152 der
Gewerbeordnung bezeichneten Angelegenhei i richtiger
Auslegung des Geſetzes als ſolche überhaupt nicht politiſcher
Natur ſeien“. Zu einer ausdrücklichen Feſtlegung dieſes
Gedankens im Geſetz iſt es freilich damals nicht gekommen,
weil man ſich nicht über eine geeignete Formulierung einigen
ne auch eine beſondere Beſtimmung nicht für nötig

Die Rachtſprechung und bis zum Kriegsausbruch auch
die Verwaltungspraxis hat nun namentlich Gewerkſchaften
der Arbeitnehmer mehrfach den politiſchen Vereinen zuge
zählt und den für dieſe geltenden Einſchränkungen unter
worfen. Veranlaſſung dazu bot die Tatſachez daß die Ge
werkſchaften ſich bei der Förderung der Intereſſen ihrer
Mitglieder mehr und mehr genötigt ſahen, ſozialb- und
wirtſchaftspolitiſche Fragen zu behandeln und in der Oef-
fentlichkeit, in der Preſſe, bei politiſchen Parteien, bei der
Regierung und bei geſetzgebenden Körperſchaften für be
ſtimmte Wege, Formen und Ziele ihrer Löſung einzutreten.
Dieſe Einwirkung auf politiſche Organe und Körperſchaften
in Angelegenheiten, die die Geſetzgebung und Verwaltung
berühren, iſt von den Gerichten in weitgehendem Umfang
als politiſche Tätigkeit gedeutet worden.

Der ſeit langem bei den Gewerkſchaften aller Rich
tungen beſtehende Wunſch, die gewannten Vereine von den
Feſſeln dieſer Auslegung zu befreien, iſt während des
Krieges beſonders lebhaft geworden und hat zu einem
Jnitiativbeſchluß des Reichstages geführt, dem die verbün-
deten Regierungen nicht zuzuſtimmen vermochten, weil er
auch andere politiſche Fragen des Vereinsrechts neu regeln
wollte. Die Regierung glaubt in der dem Reichstag heute
zugegangenen Vorlage, die einen weſentlich deklaratoriſchen
Charakter hat, die Formel gefunden zu haben, die den
Jntereſſen der in Frage kommenden Vereine, der Allge-
meinheit des Staates am vollſtändigſten und zweckmäßigſten
gerecht wird.

Die Aufgabe der damit beabſichtigten geſetzlichen
Regelung beſteht darin, auf der einen Seite der ſozial-
und wirtſchafts politiſchen Betätigung, die in einem
wenn auch allgemeinen oder mittelbaren Zuſammen
hange mit den eigentlichen Zielen der Arbeitnehmer und
Arbeitgebervereine ſteht, vollkommene Freiheit zu gewähren,
auf der anderen Seite zu verhüten, daß eine rein
politiſche Vereinstätigkeit nur deshalb von den Be
ſchränkungen, die ihr ſonſt im Allgemeininterefſe auferlegt
ſind, frei bleibt, weil die Vereinigung, die ſie ausübt, eine
Gewerkſchaft iſt oder auch nur die Etikette einer ſolchen ge
wählt hat. Es liegt im Jntereſſe der Gewerkſchafts
bewegung ſelbſt, daß ſich die ihr angehörenden Verbände
auf Wirtſchafts und Sozialpolitik beſchränken und von der
Behandlung rein politiſcher Fragen (wie auswärtige Poli-
tik. Verfaſſung, Wahlrecht) fernhalten. Wird dieſe Grenze
von ihnen verwiſcht, ſo darf ihnen jedenfalls daraus kein
Anſpruch auf eine beſondere Vorzugsbehandlung für rein
politiſche Propaganda erwachſen.

Die ſogial und wirtſchaftspolitiſche Betätigung ohne
die Schranken des volitichen Vereins wird den Gewerk
ſchaften und gleichartigen Arbeiter Angeſtellten und
Arbeitgeberverbänden durch den Entwurf im weiteſten Um
fang ermöglicht. Auch die Behandlung allgemeiner beruf-
licher Fragen iſt eingeſchloſſen, wenn ſie nur mit den
wirtſchaftlich-ſozialen Intereſſen der Vereinsmitglieder in
tatſächlichem Zuſammenhange ſtehen. Die Vorſchrift be
zieht ſich, ſoweit die in ihr zum Ausdruck gebrachten
Vorausſetzungen gegeben ſind, auf alle Vereine die dem
Geltungsbereiche des Reichsvereinsgeſetzes angehören, alſo
nicht etwa nur auf die, deren Mitglieder der Gewerbe-
ordnung unterſtehen. Sie greift aber nicht in die ſonſtige,
durch das Reichsvereinsgeſetz nicht berührte Geſetzgebung ein

und läßt insbeſondere die Vorſchriften des Lan
desrechts, die Verabredungen ländlicher Arbeiter
zur Einſtellung oder Verhinderung der Arbeit verbieten,

unberührt. e
Der Deukſche Landwirkſchaftsrat hat, wie

wir ſchon telegraphiſch kurz meldeten, ſich entſchieden
gegen die Einbringung einer ſolchen Novelle zum Reichs
J runghaeſe gewandt. Der von ihm gefaßte Beſchluß

Die Forderung des Abgeordneten Scheidemann auf Abän-
derung des Rei in der Sihuna des Reichstags von 6. April d. J. würde im Falle der Verwirk-
i s ung die größten Gefahren t nur in wirth cher, ſozialer und politiſcher, ſondern na
mentlich in fittlicher und religiöſer Hinſichtmit Sicherheit heraufbeſchwören. Der Deutſche atte

vat, als berufene Vertretung der deutſchen Landwirtſchaft, er
blickt in der Zuſage der tung, eine Novelle r Reichs

etz einzubringen, einen ſo ſtarken Bruch des
Burgfriedens, die allerbedenklichſten Fol-gen innerpokitiſchey Art unausbleiblich erſchei-
nen.

Der Vorſtand des Deutſchen Landwirtſchaftsrates rich
tete an den Reichskanzler eine Ein gabe, in der gebeten
wird, keiner Novelle zum Reichsvereinsgeſetz die Zuſtimetzma eelen an wallen, wiche die haheigen ten
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Arbeit der nächſten Reichstagsſitzung
erlin, 3. i. Die nächſte Sitzung des Rei s findetam 9. Mai nachmittags gäe ſtatt. Kagedgebocen?“

1. Antrag Albrecht und Genoſſen auf Ausſetzung
des Verfahrens gegen Abg. Liebknecht;

St d Geſetzentwurfes über Kriegsſchäden;
e Beratu es ntwu ü ändes Veremeebeee ng etze rfes über Abänderung

Der Weltkrieg und die deutſche Volkswirtſchaft
Unter dieſem Titel hat der bekannte konſervative

Reichstagsabgeordnete A. Arnſtadt eine 56 Seiten um
faſſende Schrift veröffentlicht, die geeignet erſcheint, in

r t e e e de nen kurzen und knappen Stri ie induſtrielleund landwirtſchaftliche Entwicklung der Friedensjahre. Er
bringt in einigen bemerkenswerten Zahlen den induſtriellen
und landwirtſchaftlichen Aufſchwung zur Anſchauung.
Dabei widerlegt der Verfaſſer die Behauptung, es könne

die rn während derCaprivizei andelsvertragspolitik dieſes Kanzlers
gut geſchrieben werden.

An den nunmehr akut gewordenen Gefahren, die die
Lücken unſerer 1906 begonnenen Wirtſchaftspolitik in
ſich bargen, geht der erfahrene Wirtſchaftspolitiker natürlich
nicht vorbei. Die Schutzloſigkeit unſeres Futterbaues hatte
zur Folge, daß etwa 24 Kilogramm Fleiſch per Kopf der
Bevölkerung nur mit Hilfe ausländiſcher Futtermittel ge
liefert werden konnten. So nach der u. E. etwas zu hohen
Rechnung des Verfaſſers. Jedoch wäre auch unter Zu
grundelegung dieſer Annahme, wie er richtig ausführt,
allein durch inländiſche Futtermittel die Deckung eines
Fleiſchverbrauchs auf den Kopf möglich, der dem öſter
reichiſchen der letzten Friedensjahre und dem unſerigen vor
25 Jahren entſpricht.

In einem beſonderen Kapitel behandelt Verfaſſer kurz
die Kriegswirtſchaftspolitik. Beſonders be
merkenswert erſcheint hier ein Hinweis auf die durch Re
gierungsmaßnahmen erzwungene Ueberfüllung und ſpäter
folgende zu ſtarke Verminderung der Rindviehbeſtände.
Seine Kritik der Schweinezwangsſchlachtungen und ſeine
Schilderung der Stellungnahme der landwirtſchaftlichen
Vertreter dazu iſt gleichfalls ſehr zu beachten. Die Urſachen
der Kartoffelknappheit find ebenfalls richtig gewürdigt.
Zutreffend iſt inbeſondere der Hinweis, daß und warum
der Friedensbedarf an Eßkartoffeln (1 Pfund auf Kopf und
Tag) im Kriege ſich verdoppeln mußte, und daß in hohem
Maße der Kartoffelvorrat durch den Bedarf des Arbeits
viehs und der ſonſt mit anderen Futtermitteln ernährten
Rinder im Kriege eingeſchränkt wurde.

Zum Schluſſe geht der Verfaſſer noch auf die Frage der
land wirtſchaftlichen Einnahmen im Kriege ein.
Für die Beurteilung dieſer Frage kann er den Sozialdemo
kraten A. Schulz als Kronzeugen anführen und dartun,
wie es ſich hier um Roheinnahmen aus Vermögens
verkäufen. nicht um Rein einnahmen handelt. Wir
hoffen, daß dieſe Schrift erheblich dazu beitragen wird,

weitverbreitete Jrrtümer zu beſeitigen und damit
den Zieben des inneren Friedens und der nötigen Klarheit
bei Entſchließung über weitere notwendige wirtſchafts-
poſrtiſche zu dienen,

Neue ruſſiſche Pumpverſuche in London
Wie der „B. B. Z.“ aus Amſterdam gemeldet wird, iſt die

innere e Kriegsanleihe von 2000 Mill. Rubel
o mißglückt wie alle vorhergehenden, da die Grosbanken
die Staatsbank faſt zwei Drittel der Anleihe übernehmen

was auf eine äuſterſt geringe Beteiligung
des Publikums ſchließen läßt. Finanzminiſter Bark hat
ſich deshalb entſchloſſen, abermals Mitte Mai eine Reiſe nach
London zu machen, um zu verſuchen, dort Geld zu be
kommen, insbeſondere die engliſchen Kapitaliſten für eine
geplante ruſſiſche Eiſenbahn Anleihe von 1000 Millionen Rubel
zu intereſſieren, die tatſächlich nichts anderes ſein wird als eine
verſteckte Kriegsanleihe

Provinz Sachſen und Umgebung
Kreistag des Saalkreiſes

Auf dem am 27. April 1916 unter dem Vorſitz des
Königlichen Landrats von Kroſigk im Kreisſtände
hauſe in Halle a. d. S. ſtattgehabten Kreistage wurde der
Haushaltsvoranſchlag der Kreiskommunalkaſſe für 1916
auf den Betrag von 609 700 Mk. in Einnahme und Aus
gabe feſtgeſtellt und beſchloſſen, wie im Vorjahre 30 Prozent
Zuſchläge zu den ſämtlichen Steuern zu erheben. Um die
Unterſtützungen für die Familien der zum Dienſt einbe-
rufenen Mannſchaften für das Reich verauslagen zu
können, wurde außer der bereits bewilligten Anleihe von
3 000 000 Mk. die Aufnahme einer weiteren Anleihe von
1500 000 Mk. beſchloſſen. Dem Vaterländiſchen Frauen
verein für den Saalkreis wurde zur Erwerbung des Grund-
ſtücks der Walderholungsſtätte in der Dölauer Heide ein
unverzinsliches Darlehen von 6000 Mk. gewährt. Sodann
wurde die Wahl von iedsmännern für die Bezirke
Rothenburg, Kroſigk, Petersberg, Gutenberg, Neutz, Niet
leben, Lettin, Mötzlich, Brachſtedt, Hohenthurm, Reideburg
und Beeſen a. E., die Wahl der Mitglieder für die Aus
ſchüſſe zur Auswahl der Schöffen und Geſchworenen bei den
Königlichen Amtsgerichten in Halle a. S., Könnern, Löbe-
jün, Wettin und Alsleben a. S., die Wahl eines Mitgliedes
der Grſatzkommiſſton und die Wahl eines ſtellvertretenden
Mitgliedes des Schauamtes des Saalkreiſes für die Bullen-
körung vorgenommen.

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhielt auch der zweite
Sohn des Rittergutspächters H. QuaſebarthDeumen bei Hohen
mölſen, der Einj.Kriegsfreiw. Unteroffigier Guſtav Quaſebarth.

Leipzig, 3. Mai. (Nagelungsergebnis.) Durch
die Nagelung des Leipziger Wehrmanns in Eiſen, der bekanntlich
nach ſeiner Vollendung am Sonntag feierlichſt in die Obhut der
Stadt Leipzig gegeben wurde, ſind rund 140000 Mark auf
gebracht worden, von denen 20000 Mark an Unkoſten
abgehen, ſodaß rund 120000 Mark den Kriegs-
wohltätigkeitszwecken zugeführt werden können.

Vom Thüringerwald, 3. Mai. (Heldengräber auf
der Höhe des Walde s.) Da, wo der Rennſtieg ſich anſchickt,
die höchſte Höhe des Thüringenwaldes, den großen Berberg zu
überſchreiten, an der Suhler-Crawinkler Ausſpanne, zweigt vom
Hauptkamm in ſpitzem Winkel nach Nordweſten ein 8 Kilometer
langer Höhenzug ab, der in dem einzig ſchönen Spitzigen Berg
ſeinen Abſchluß findet. Ein dem Rennſtieg ähnlicher Weg führt
auf dieſem Seitenkamm zwiſchen wetterfeſten, verkrüppelten Fich
ten am Sommerbacher Pirſchhaus vorüber nach einer Lichtung, wo
ſich nach Süden und Weſten hin ein überraſchend ſchönes Bild
darbietet. Jn weitem Halbkreiſe ſchweift der Blick über das
wundervolle Gelände der ehemaligen Grafſchaft Henneberg, über
zahlloſe Berge und Hügelketten bis zu den ſanftgewellten Linien
der blauen Rhön. Zu unſeren Fußen liegen im grünen Falten-
mantel gebettelt die drei Waffenſtädte Suhl, Zella und Mehlis,
und zur Rechten ragen, das Bild abſchließend, die wildzackigen
Felſengipfel des Hermannsberges, des Hohen und Gebrannten
Steins empor. An dieſer erhabenen Stätte deutſcher Waldes-
ſchönheit errichtete der Jnhaber des Venuswaffenwerkes in Zella
St. Bl. ſeinen beiden, im jetzigen Kriege gefallenen
Söhnen einen Gedenkſtein, deſſen Anlage ſich harmoniſch
in die Umgebung zinfügt. Auf terraſſenförmigem Unterbau er
hebt ſich über der Gruft eine 8 Meter hohe, mit drei Kugeln ge
krönte Pyhramide. Die Vorderſeite trägt die Jnſchrift: „Es ſtar-
ben den Haldentod für das Vaterland treu ihrem Eide die Brüder
Hugo Will, Leutnant d. R. M. G. K. Jnf.-Reg. 173, gefallen
am 22. Auguſt 1914 bei Merch le Haut in Frankreich; Fritz
Wil!l, Leutnant u. Adjutant im. Jnf.-Reg. 82, Ritter des Eiſer
I reuges, gefallen am 26. November 1914 bei Lodz in Ruß-
lan 4 Cöthen, 83. Mai, (Beachtet die Kriegs-

verordnungen!) Das hieſige Amtsgericht hat 12 Perſonen
wegen Vergehens gegen die Butterverordnung mit 5 bis
50 Mk. Geldſtrafe belegt, da ſie von auswärts bezogene
Butter nicht angemeldet hatten. Wenn überall ſo
durcaegriffen würde, würden die Verordnungen beſſer beachtet
werden.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Heiligenſtadt, 3. Mai. (Sein 25jähriges Amts

jubiläum) feierte am 29. April der Superintendent des Eichs
feldes, Prof. Dr. Rauch hier. Obwohl er den Tag geheim ge

halten hatte, um ihn in dieſex ernſten Zeit gang in der Stille zufeiern, war er doch in ſegte Stunde den Heiligenſtädter Ge

meindegliedern bekannt geworden, die es ſich nicht nehmen ließen,
ihrem hochverehrten Seelſorger mündlich und ſchriftlich zu beglück
wünſchen. Abordnungen der kirchlichen Gemeindevertretung, der
Frauenhilfe, des evangeliſchen Volksbildungsvereins, der Diöze-
W der Lehrerſchaft des Kreisſchulinſpektionsbezirks.

es Jungfrauen- und des Jünglingsvereins und des Johanniter
krankenhauſes brachten unter Ueberreichung von Blumenſpenden
ihre Segenswünſche dar. Am Abend ſang der Kirchenchor ge
meinſam mit dem Männerchor des Volkshildungsvereins dem Ju-
bilar 2 Motetten. Ueberaus zahlreiche ſchriftliche und telegra-
phiſche Glückwünſche aus den Kreiſen Heiligenſtadt, Worbis und
Mühlhaufen zeugten von der großen Liebe und Verehrung, deren
ſich der Jubilar, obwohl er erſt 2 Jahre hier iſt, in der gangen
Ethorie erfreut.

Frankenheim, 3. Mai. (256 Jahre Orisgeiſt-liche r.) Heute waren 25 Jahre verfloſſen, ſeit unſer Orts-
geiſtlicher, Herr Pfarrer Schultz, in unſerer Gemeinde wirkt

Geiſa, 3 Mai. (Dem Pfarrer Franz Petzold)
von hier iſt vom roh aargeg die nachgeſuchte Entlaſſung
aus dem Dienſte r evangeliſchen Landeskirche des Groß-
herzogtums gewährt worden.

Meiningen, 3. Mai. (50jähriges Beſtehen des
Männer-Turnvereins Meiningen.) Wie dieMeininger Blätter melden, ſind es am 5. Mai fünfzig Jahre,

der Männer-Turn-Verein e. V. Meiningen gegründet
worden iſt. Mit Rückſicht auf den Ernſt der Zeit ſieht der
Verein von jeder öffentlichen Feier ab. Am 6. Mai
findet im engſten Kreiſe, anſchließeend an die Hauptverſamm
lung, eine ſchlichte Gedenkfeier ſtatt.

Ueberſchwemmungen und Feuersbrünſte
Zerbſt, 3. Mai. Großes Schadenfeuer.) In den

Hintergebäuden des Grundſtückes des Böttchermeiſters Schulze in
der Töpfergaſſe brach in der letzten Nacht Feuer aus, das bald auf
das angrenzende etwa 40 Meter lange Lagergebäude des Spedi-
teurs Keimo übergriff und dieſes mit großen Vorräten an Heu,
Stroh, Packmaterialien uſw. vollſtändig in Aſche legte. Fuhrwerke
und Pferde konnten gerettet werden. Der Schaden iſt ſehr groß,
jedoch durch Verſicherung zum größten Teil gedeckt.

Kieritzſch 3. Mai. (Feuer.) Jn der Oelraffinerie und
Fettfabrik der Firma Eduard Oehme, G. m. b. H., am Bahn-
hofe, brach in einem der Fabrikationsräume durch Selbſtentzün-
dung Feuer aus, welches bei der leichten Brennbarkeit der vor
handenen Stoffe raſend ſchnell um ſich griff. Durch die dankens-
werte, ſchnelle Hilfe der benachbarten Gemeinden, und begünſtigt
durch ruhiges Wetter, gelang es nach einigen Stunden, das Feuer
auf den Mittelbau des betroffenen Gebäudes zu beſchränken und
zu löſchen. Der Schaden dürfte immerhin beträchtlich ſein.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Weißenfels, 3 .Mai. (Die Todesurſache ?2?) Jn

ſeiner Wohnung tot aufgefunden wurde der hier bekannte Kauf
mann Moritz Lehne. Ueber die Todesurſoche iſt, wie das
„Tagebl.“ meldet, nichts Näheres bekannt. Die Leiche wurde
behördlich beſchlagnahmt.

Röcken, 3. Mai. (Schwer verungkückt) auf eigen
artige Weiſe kam vor kurzem der 43jährige Gutsbeſitzer Otto
Prager von hier ſchwer zu Schaden. Derſelbe war beim Kal-
ben einer Kuh um dieſe beſchäftigt, als das aufgeregte Tier mit
dem Schwange plötzlich um ſich ſchlug. Dabei traf ſie den P.
ins linke Auge, und zwar ſo unglücklich, daß ſich ſeine ſo
fortige Ueberführung in die Klinik nach Leipzig nokwendig machte.
Dort wurde feſtgeſtellt, daß das Auge leider vollſtändig ver
loren iſt. Bei näherer Unterſuchung des Kuhſchwanzes be
merkte man daran befeſtigt ein Stück Kupferdraht. Wie
n dorthin gekommen iſt, wird wohl nie feſtgeſtellt werden

nnen.
Hettſtedt, 3. Mai. (Schwer heimgeſucht) iſt dir

Familie des Hüttenvogts Dettler, hier. Vor Beginn drs
Krieges verunglückte der älteſte Sohn tödlich
durch Sandverſchüttung. Vor kurzem ſtarb der Vater, und
am Sonnabend erhielt die Familie die traurige Nachricht, daß
auch der 2. Sohn Hermann tödlich ve lückt ſei. Dettler
war von ſeiner Firma in Büderich bei Weſel r iert und
aus dem Felde zurückgekehrt. Auf dem Schacht, auf dem er
arbeitete, erfolgte ein Waſſereinbruch, dem er und 8 ſeiner
Arbeitsgefährten zum Opfer fielen.

Wetterbericht
Während im mittleren und öſtlichen Deutſchland das heitere

und trockene Wetter geſtern noch fortdauerte. haben in den ſüd-
weſtlichen Gebietsteilen verbreitete Gewitter ſtattgefunden, die
ſtellenweiſe von ſtärkeren Regenfällen begleitet waren, Aachen
meldet 14 mm. Heute früh werden aus der Provinz Branden-
burg Gewitter gemeldet. Es ſcheint ein Uebergang zu feuchterem
Wetter bevorzuſtehen. Ausſichten für Donnerstag:
Wolkig, mild, zeitweiſe Regen, ſtrichweiſe Gewitter.

(Nachdruck verboten.)

Der große Erzieher
84) Roman von Marianne Weſterlind

gerade öffnete die wie im Schwindel geſchloſſenen

„Nichts, wehrte ſie. „Nichts von Belang.“ Dann
blieben ihre Blicke auf dem Unteroffizier Weltzin haften.
„Doch,“ ſtammelte ſie dann, alle Kraft zuſammenreißend,
„ich glaube, dieſer hier er ſtirbt

Der Stabsarzt ließ den Arm des blonden Lübeckers los
und trat näher. Hinrich Weltzien ſtreckte ſich, atmete ein
mal tief auf und dann nicht wieder.

Draußen vor dem Fenſtern ſangen ein paar Soldaten
das Volkslied von der Heimat, in der es ein Wiederſehn gibt.

Schmerzerſtarrt ſtand Magda und lauſchte.
Jn welcher Heimat
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Die Bäume hatten längſt ihr Laubwerk abgeſchüttelt; an
froſtverklebten Fenſterſcheiben brach ſich ein kalter Winter
wind, und in den breiten belgiſchen Kaminen flackerten
glühhelle Buchenſcheite.
Ueber das Volk, das aus tiefen pſychologiſchen Gegen
ſätzen und inſtinktivem Raſſenhaß heraus fehlgegriffen hatte
in der Wahl zwiſchen friedlichem Durchmarſch oder einem
ſelbſtmörderiſchen Kampf auf Leben und Tod, kam eine
Zeit des Haßſtillſtandes und Beſinnens: aufhorchend begann
es der Ritterlichkeit und Selbſtloſigkeit ſeines Beſchützers
drüben auf der Jnfel zu mißtrauen, klammerte ſich im Ge
heimen an Hoffnungen auf Befreiung, die ſich um ſo toller
und verzweifelter gebärdeten, je weiter ſich deutſche Heere
in Feindesländern vorwärtsſchoben.

Mitunter ſtaunte es auch über die Organiſationsfähig-
keit der „Boches“, die das wilde Leben wieder bändigten
und in normale Bahn zurückzwangen, die eine neue, uner
hörte Ordnung und Disziplin über Stadt und Land breite-
ten, Unterſtützungsgelder zahlten und warme Kleidung,

al de St lchnhofes t hen einige Offiziere
rteſa in f aßen einige Offn angeregtem Senlauder ben geren SGlaſe Wein.

kannten ſämtlich das metalliſche Pfeifen der Schlachtenmuſik
und hatten bereits geblutet für das Land, in dem ſie zum
erſtenmal die Augen aufgeſchlagen; nun kamen ſie mit neu
geſtählter Geſundheit und warteten auf die Ankunft des
Zuges, der ſie nach Ypern bringen ſollte.

Sie ſprachen von der Heimat und von ihren Ange
hörigen.

Nur der Aelteſte von ihnen ſaß wortkarg und malte
allerlei Schnörkelkram auf den Rand der „Gazette“.

„Sagen Sie mal, Doktorchen, was iſt eigentlich aus
dieſem Miſter Soundſo, dieſer verkörperten, ſich im Wahn
der engliſchen Weltherrſchaft wiegenden Anmaßung ge
worden?“

„Houſton meinen Sie? Er war das, was man heute
einen „Schäntelmänn“ nennt. Als ich ihn an Bord der
„Aſtra“ bat, mich vor dem engliſchen Kommandanten zu legi
timieren, verſicherte er heftig, mich niemals geſehen zu
haben. Jch dachte, der Mann litte an temporärer Geiſtes
ſtörung und half nach mit Erinnerungen an die in Amad-
ſhavi genoſſene Gaſtfreundſchaft, aber er mochte ſich wohl
Vorteile ſichern, wenn er Gedächtnisſchwäche ausſpielte.“

„Donner, das iſt ſtark!“
„Engliſch iſt es.“
„Sie hatten Glück, daß Sie der Gefangenſchaft in den

Tropen entgingen.“
„Freilich. Der ſchottiſche Kommandant beſtimmte mich

zur ärztlichen Begleitung eines Gefangenentransportes nach
Liverpool. Jn Liſſabon, als wir zwei Tage lang kohlten,
gelang es mir und einem andern Herrn, uns in Nacht und
Nebel mit einem längsſeit der „Aſtra“ ſchwimmenden Frucht
händler anzubiedern. Nach abenteuerlicher Landreiſe kamen
wir mit holländiſchen Päſſen in Bielefeld an, wo ich mich
ſofort ſtellte. Dort fiel mir auch das Zeitungsblatt in die
Hand, das irrtümlich meine Todesnachricht brachte ich
gehörte unter die Rubrik: Leichtverwundet. Solche Ver

ungen kommen ja mitunter vor.“
„Was ſagte Jhre Frau dazu, Doktor?“
Bertold Brabant ſtarrte wie in ſternenferne Weiten,

lange und wortlos, ſo lange, daß ſein Schweigen ſich unbe
haglich wie ein naßkaltes Wetter um die Glieder der ZuSie Hörer legte.

„Ja die habe ich noch gar nicht geſehen ich
erhielt ia Befehl vom Truppenerſatzteil, mich ſofort ins Feld
zu begeben. Am übernächſten Tage ſchon kam ich fort. Ein
Telegramm nach Himburg erhielt ich als unbeſtellbar zu
rück; wahrſcheinlich iſt meine Frau zu ihren Verwandten in
Belgien gefahren. Ich habe ihr dahin geſchrieben. Wir
dürften uns jedenfalls vorausſichtlich hier wiederſehen.“

„Alſo trinken wir auf demnächſtige frohe Begegnung!“
Mit dieſer Wendung rettete der formgewandte Adalbert

von Gotte die abſchüſſige Stimmung. Seine Heirat und
die Kriegswirren hatten Magdas Bild in ſeiner Erinnerung
verblaſſen laſſen; jetzt lohte es wieder in blutwarmen Farben
auf: im weißen Kleid und Tropenhelm, den weißen
Schleier unter dem Kinn zuſammengebunden, ſah er ſie
wieder vor ſich ſtehen, wie ſie ihm die ſchlanke Rechte zum
Abſchied reichte an der Gartenpforte und am Abend nach
ihrer Urlanbsreiſe wie ſie ſich mit jäh verſtörtem Geſicht
über ein Gruppenbild der elften Küraſſiere neigte Hm

wie war das eigentlich geweſen?
Verſchloſſene Fächer ſprangen auf in ſeinem Gedächtnis.
Es war gut, daß Bodo Schlieffen in dieſem Augen

u ſeine Uhr zog. „3 Uhr 8 ich muß zum Aufmarſch
en.“

Sie gingen noch eine Weile draußen im blaſſen Zwie-
licht des Bohnſteiges hin und her. Der Aſphalt glänzte von
ſchneefeuchten Fußtritten, müde brannten die nebelver-
r Lampen, um Ecken und Pfeiler blies ein ſcharfer

ſt.

„Haben Sie kürzlich etwas von Lindemann gehört?“
fragte Schlieffen und trat vor Kälte und Langeweile von
einem Fuß auf den andern.

Gotte lauſchte eine Weile einem fernen, anſchwellenden
Brauſen, ehe er antwortete. „Jſt noch im Sanatorium.
Geht aber nächſtens wieder an die Front.“

„Wer geht nächſtens wieder an die Front?“ erkundigte
ſich Oberſtabsarzt Brabant.

„Kamerad Lindemann.“
„Kenne ich nicht.“ Der alte Afrikaner wandte ſich

inten itt d rie in die Halle,
c ärzug donnerte in

Gartieuna ha



Aus Halle und Umgebung Vermiſchtes e e e5 ie Forderungen füZur Regel Halle, den 4. Mai. Ein neuer Frauenmord in Berlin Artikel billiger geworden. In Sagthafer eben di ümſat
„Zur Regelung des Kaffeeverbrauchs 5 Jm Hauſe h 65 in Berlin wurde geſtern, Sering. Wetter: Schön.

d Der Kriegsausſchuß für Kaffee, Tee und Nittwoch, die Straßenkehrerswitwe Cervo in einer Blullache

Bee n e e e e rt ihr a g angemeldeten An ähri ädchenz z v ien, 3. Mai. Jm luß an die feſte Tendenz in Berlinr r d d d rer ren Bert Geld wied eniht De Seſgee d namt zehn Prozent jeder einzelnen Sorte i ten Kurſen. Jm Verlaufe bewirktee Verkauf und zur Röſtung unter folgenden Bei gungen r Kihe geſühet dur Oeffnung der Wohnung und Auffindung ſage dihſenree den herrſchende drückende Geſchäf sſtille eine

goaghen wird. Abſturz eines Doppeldeckers no,
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1. An den Verbr i ßſande vertauft werden In ſeren ſeinzetien geneheen Z3 u Ser Klausſtrahe in Chemnitz Wärstenein Dobßeidener New-Yorker Börſenſtimmungsbild
mehr als ein halb Pfund geröſteter Kaffee verkauft Zeide Jnſaſſen ſind ſchwer verwundet. Das Flugzeug iſt New-Hork, 2. Mai. Der Verkehr an der Fondsbörſe iſt
werden. Der Verkauf iſt nur geſtattet, wenn gleichzeitig an den um Teil zertrümmert. heute weni lebhaft geweſen als geſtern, und es eltenſelben Häuſer mindeſtens die gleiche Gewileacnge de ftcörſar: Kriegsnagelung in Stettin. ar 62000 ürtten den Veſher gegen do doo geſtern. Bl e
mittel n wird. 3. Der Preis für ein halb Pfund Kaffe und Auch Stettin hat jetzt ſeine Kriegsnagelung, und zwar öffnung erwies ſich die Kursgeſtaltüng als nicht gang einheitlich,
ein halb Pfund Kaffee-Grſatzmittel darf zuſammen 220 Mark werden die Türen der neuen Garniſonkirche, die in der Vor doch war die Grundſtimmung ſchwächer. Da die neueſten aus
z überſteigen. 4. An Großverbraucher (Kaffeehäuſer, Hotels, halle der Muſeumsterraſſe Aufſtellung gefunden haben, benagelt. Waſhington eingetroffenen Nachrichten über die politiſche Lage
aſtwirtſchaften, gemeinnützige Anſtalten, Lazarette uſw.) darf Oberbürgermeiſter Ackermann erinnerte in ſeiner Feſtrede an Weniger günſtig beurteilt wurden, ſchritt die Spekulation zu

3 Kaffee nur die Hälfte desjenigen Quantums in wöchentlicherr den vor einem Jahre erfolgten Durchbruch am Dunajec. Nach umfangreichen Abgaben, die ſich ſowohl auf die leitenden Werte
aten verkauft werden, das ihrem nachweisbaren wöchentlichen dem Kaiſerhoch ſchlug der ſtellvertretende Kommandierende am Eiſenbahn als auch am Induſtriemarkt erſtreckten. Be-

Durchſchnittsverbrauch der letzten drei Betriebsmonate entſpricht, General des 2. Armeekorps, von Vietinghoff, den erſten Nagel, ſonders Baltimores, Canadas, Readings, Eries und Unions
es muß auch in dieſem Falle mindeſtens die gleiche Menge dem ſich der Oberpräſident von Waldow und Vertreter der Stadt, Bethlehem Steels, Stahltruſtaktien und Anaconda Coppers
Erſatz Mittel verkauft werden. 5. Fertige Miſchungen von ge der Kaufmannſchaft und der verſchiedenen Körperſchaften an wurden in größeren Poſten auf den Markt gebracht und erlitten
röſtetem Kaffee mit Erſatzmitteln müſſen mindeſtens die Hälfte ſchloſſen. zum Teil bedeutende Einbußen Vorübergehend wurde die
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KaffeeErſatzmittel errthalten. Der Preis für dieſe Miſchungen ürf Tendenz ſpäter etwas feſter, do i S ltittel ecrt r z ſter, doch vollzog ſich der Schlußverkehr ungdarf, wenn ſie fünfzig Prozent Kaffee enthalten, 2,20 Mark für Entwürfe Je Kleider und Hutformen unter erneuten Realiſationen in matter Haltung. Do
pro Pfund nicht überſteigen. Enthalten die Miſchungen einen Der „Modebund“ in Frankfurt a. Main, der auf gebr.geringeren Prozentſatz Vohnenkaffee, ſo iſt der Verkaufspreis d Gebiete der Beſtrebungen für die Schaffung einer deutſchen Leipziger Luftſchiffhafen und Flugplatz Aktiengeſellſchaft ſchwä
dementſprechend niedriger zu halten. Denjenigen Verkäufern Welche r ehe e t eiten einen in Leivsig. Dies ünlernehmen diente, wie im Geſchäftsbericht ecſte
n Kaffee KaffeeGrſahzmitteln und fertigen Miſchungen, welche e de u ne Thar und aus. ausgeführt wird, im vergangenen Fahr ausſchließlich militäriſchen
die obigen Bedingungen nicht einhalten, wird durch den Kriegs Fünſtlet deteiligen Er on ſich modeſchöpfende Firmen und Zwecken Mit Beginn des Jahres ſiedelten ſich die Germanig- a
ausſchuß ihr geſamter Vorrat an Kaffee abgenommen werden. e J e e n be geh u i e riefen dir rer die lediglich mit Anfertigung und Wiederher- ne

d ellung v flu ür Kriegsbeda äftigt ſind. Die LifteDie Stadt Halle in den Verluſtliſten 514-318 Kleidung geſchaffen werden. Geforbert werden vor allem Fuma hat ſantiſche derte See r Wehrer frei
Reſerv terie- Regiment Nr. 7: e. M Modelle, die hauptſächlich den Anſprüchen auf Stoff Jahre ge e el e feiertre St ezJnfanterie Regiment Nr. 7: 1. Kompagnie. Maer- erſparnis en re 4 hen off Jahre gepachtet. Ferner hat auf dem Flugplatze die Automobil- wäre

ine t See ar Wie reren vſee Sehentber den Seſthrei eines groten Teiles der „Kou Mit den Mitteln den ſeneee Werten nd ehe ter

t be et. erve Tyr F. u r er n o räFe illerie- Regiment 57: 4. Batterie. Gefr. Schwenemann, fektion“, der ſich ſtellt, als wüßte er nicht, was die Gegner des Verpachtung der Flüggengſchupren ins der Weſelſcwaft leidliche entla
Walter, leicht verletzt. ArmierungsBataillon 71: 3. Kompagnie. „weiten Rockes v mit ihrem Einſpruch eigentlich wollen, iſt Einnahmen zugefloſſen, ſo daß dieſe ihr Rechnungswerk mit einem Schw

8 W ber n Armierungs-Bataillon 94: dieſes Wettbewerbausſchreiben ein ſehr erfreulches Zeichen. an e e zuzuführenden Ueberſchuß von 21633 Mk. ab- n
ie. fr. Wittwer, Paul, Giebichenſtein, Halle, ver- Die bunte Krawatte ießen konnte. mächſhſtorben infolge Krankheit, Hilfslaz. ſtädt. Krankenhaus Danzig. In „L'Oeubre“ lief t ter ob T f Heine Co., Akt.-Geſ. in Leipzig. Die Generalverſamm- enFüfiier Regiment 96. 1. Kompagnie Runtwih, Noar, Giebichen. Stige ded ihnen t fie die Crimnetg er nern der ung in der 9660 060 Dk. Aktientapilal vertreten war, genehmigt ſt

ſtein, Halle, keicht verwundet. Siebeck, Walter lei e Skizze, die bezeichnend iſt für die Stimmung, die unter der Geſchäftsbert v genehmig ſtillerundet; Siebeck, Walter, leicht verwundet. Pariſer Bevölkerung herrſcht: „Wir waren fünf Perſonen heute eſchäftsbericht nebſt Abſchluß, wonach aus dem Reingewinn in
Kompagnie. Müller, Paul, leicht verwundet. 3. Kompagnie. früh in einem Abteil der Ringbahn zwiſchen Paſſy und dem Höhe von 748 511 Mk. eine Dividende von 8 Prozent zur Aus- gig

Weißner, Oskar, ſchwer verwundet; Wengel, Oskar, leicht ver Bahnhof SaintLazare. Fünf Herren. Vier waren in Trauer. ſhüttung gelangt und 365827 Mk. auf neue Rechnung vorge v
Dank girhetg paſ Se Reime, Hans, ſchwer verwundet; Ein Greis mit verwüſtetem Geſicht, mit Augen, die von unend r Ueber e Ausſichten wurden in der Verſammlung das

Scha ei t; d S ie wi f 9 wenj i N f ie 9 a 5 d r C 3nie. Voigt I, Arno, gefallen. 7. Kompagnie. Adler, Angug trug, hatte einen Flor am Arm und eine ſchwarge er Verwaltung erfahren, war das Unternehmen in den erſtenRudolf verwundet b. d. Tr. 9. Kompagnie. Löſche, Hans, ver- beiden Monaten des neuen Geſchäftsjah äftigt. Di punſDr. 9. No. gnie. Loſche, Hans, Kr te. J r Ecke des Wagens mein Brude r 2 t r Geſchäftsjahres gut beſchäftigt. Die hauſewande Stern ar n rer e ne e e je R e en des Geſchäfts hänge in der Hauptſache davon ans
„Friedrich, leicht verwundet; Kehe, Paul leicht Reiſende. Er las friedlich ſeine Zeitung. Er trug eine dunkel- ß die durch den Krieg verurſachte Erſchwerung der Aus- iintfle e e e e e e n n en Ivermißt. Block, Wilhelm, Halle, Giebichenſtein, leicht verwundet. vier erſten Mitreiſenden gewahr, daß ſie den Begleiter anlahen. wurde für Mai und Juni zu unveränderten 9

Leibrich, n Seine De Und jeder von uns, mit einem Gefühl der Traurigkeit, beneidete rei se ehe e ver e e e e e e Wie e r e en We Vr ſegeen Ferck e. vorm. Jayt verg, Liſt e Ge, Weg entfer
Ieicht verwundet; Loße, Paul, vermißt; Henze, Rudolf, Halle, r Zwangig onaren Krieg ragt er noco ene e debung. Der Aufſichtsrat bringt nach reichlich bemeſſenen Ab gandf
Giebichenſtein, vermißt. 12. Kompagnie. in. Löwenhardt, Hans Krawatte r Pferdel t ſchreibungen eine Dividende von 10 (i, Vorj. 8) Prozent z
gefallen: Utffg. Stieler, Guſtav, leicht verwundet; Gefr. Starke, in Pfer e azüurett in Vorſchlag. ſindArtur, gefallen; Meißner, Erich, gefallen; Händler, Friedrich, Auch die braven Gäule, die draußen an der Front ſo davor
vermiſßzt; Reich, Willi, leicht verwundet; Luther, Hans, bisher manchen Todesritt wagen oder von Etappe zu Etappe Geſchütze Marktberichte lauf
verwundet, in einem KriegsLagz. verſt. Reſerve Jnfanterie-Regi- Munition und Fourage heranſchleppen, müſſen zuweilen auf 9 M c leftetſt. Jn eg Nu age e NewYork 2. Mai. Weizen: Mai Juli 124/,. Winter- iment 51: 11. Kompagnie. Gefr. Schmidt, Karl, leicht verwundet; Erholungsurlaub geſchickt werden. Jm Etappenfeldlazarett 6 tn weizen 129 Weizen Hr. 1 northern 133 Mais loko 85 Mehl
Infanterie Regiment 72. 1. Kompagnie. Gefr. Spangenberg, Gumbinnen finden ſich ſtets an 700 Pferde beiſammen, die Zucker zentrifugal 640. Kaffee Rio Nr. 7 W. T. B e
Walter, leicht verwundet. Reſerve-Fernſprech- Abteilung 7: wieder kriegstüchtig gemacht werden ſollen. Vor allem gilt es Chbicago, 2. Mai. Weizen: Mai 11487,, Juli 1161 Septbr. a
Sturm, Rudolf, bisher ſchwer verwundet, geſtorben in einem hier auch die eingelieferten Beutepferde zu reinigen und 115 Mais Mai 76 Juli 7671, Septbr. 761 Schmalz Mai ziehun
KriegsLazarett. Füſilier- Regiment 33. 8. Kompagnie. Ludwig, zu entlauſen. Denn getreulich wie ſein Herr beherbergt auch 12,95, Juli 13,90 Septbr. 12,37 Pork: Mai 23,S, Juli 23,65. wette
Hans, gefallen. Reſerve Infanterie Regiment 36: 1. Kompagnie. das Koſakenpferd eine große Schar Läuſe. Wenn die Ruſſen Sarg b rprrat 12,75, Juli 12,82 Septbr. 12,95. kein

ldw. Schöne, Georg, leicht verwundet. Jnſanterie-Regi- pferde ankommen, werden ſie erſt durch Bürſten vom größten afer Mai 64 Ju Frage
ment 41: 8. Kompagnie. Reitmann, Richard, geſt. an ſeinen Schmutz befreit, dann mit der elektriſchen Schermaſchine C T CWunden e S e t e e r 10. Kom geſchoren. vier e re e mee etzte elegramme Seime
pagnie ulze J, Hermann, Giebichenſtein, Halle gefallen. mit Vaſelin ur äudelinamente oder mit Teerlinamen 2ReſervePionier Kompagnie 43: Bock, Karl, Giebichenſtein, Saal- idetg Dann werden ſie heiß abgewaſchen und entweder in Staatsſekretär Dr. Solf über Deutſchlands Kolonialpolitik nach I
kreis, gefallen. Reſerve Jnfanterie- Regiment 101: 8. Kompagnie. der Sonne oder in Heißluft getrocknet. Nun ſind ſie ſauber, Berlin, 4. Mai. Ueber die Lehren des Welkkrieges TStrien, Wolfgang, leicht verletzt. kommen in reine Ställe und können weiter behandelt werden. ſprach geſtern Abend in Hamburg der Staatsſekretär des Reichs Keller

T Die Pferde empfinden die Wohltat der Reinigung und laſſen kolonialamts Dr. Solf und ging zum Schluß auf die Frage die Bi
Gefunden und verloren. Jn der Zeit vom 16. bis ſie ſich mit ſichtlichem Behagen gefallen. Die Mannſchaften ein, vb die mitteleuropäiſche Wirtſchaftsgemeinſchaft eine Qualn

30. April find nachſtehende Gegenſtände als gefunden bei der tragen bei der Pferdereinigung Gummimäntel und Gefichte eigene deutſche Kolonialpolitik erſetzen könne. Er verneinte den A
Polizeiverwaltung en oder angemeldet worden: 6 Geld masken, um gegen jede Anſteckung geſchützt zu ſein. Sind die dies. Die Erfahrungen des Krieges ſprächen dafür, daß eine 9
taſchen mit Jnhalt, 1 Damenſchirm, 1 Kinderhandtäſchchen mit Pferde irgendwie ſeucheverdächtig, ſo wird durch Blutunter geſicherte und ruhige Weiterentwicklung J verſoſt
Jnhalt, 1 Broſche, 1 Notenſtänder, 1 Herrenuhr, 1 Damenuhr, ſuchung feſtgeſtellt, ob der Verdacht begründet iſt. Die Kranken Deutſchlands ohne eine eigene aktive Kolonial bald
T Broſche mit Soldatenbild, 1 DamenHaarkamm und mehrere werden natürlich ſofort von den anderen getrennt. Die ſeuche- politik nicht denkbar ſei, valr g
Schlüſſel. In derſelben Ziet wurden als verloren gemeldet freien werden gut gepflegt, herangefüttert und allmählich wieder Auch England führt die Sommerzeit ein L1 ſchwarzer Beutel mit Jnh., 1 Hundepeitſche, 1 Paket mit Jnh., eingeritten und eingefahren. Nach drei bis viermonatlicher Rotterd Mai Der W1 gold. Trauring, gez. E. V. 24. 12. 1908, 1 weißer Kragen Srholungszeit kommen die Pferde dann wieder hinaus. Und „„otterdam, Z. Mai. „Rotterdamſche Courant
ſchoner, 1 braungrauer Handſchuh, 1 gold. Klemmer, 1 Zwanzig ſie ſind dann ſo mutig und kräftig, daß fie kaum zu bändigen meldet aus London: Dem „Daily Telegraph zufolge Di
markſchein, 1 Kinderbrille, 1 braune Geldtaſche mit Jnh., 1 Füll- ſind. wird die Regierung demnächſt ein Sommerzeitgeſetz

el r d 2 ges Werſen, einbringen. Andere Blätter berichten, daß eine derartige 61 Lebensmittelſchein und Kontrollkarte v. Allgem. Konſum, Maßregel wenigſtens ernſtlich erwogen werde. im er1 gold. Kranz mit Kette, 1 gold. Ohrring, 1 alte braune Geld- Kurorte und Reiſen aßrege m ſ 7 gen hat d
taſche mit Jnhalt, 1 Herrenſchirm, 1 ſchwarze Geldtaſche mit Der Badeverkehr in den Oſtſeebädern Mecklenburgs wie 7 h einemJnhalt, 2 braune Geldtaſchen mit Jnhalt, 1 grünſeidener Brunshaupten, Arendſee, Heiligendamm, Warnemünde, Müritz, Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen beute
Dame S i one 1 armen 1 r Graal uſw., iſt ſten W e ne Nachmittags- Ausgabe enthalten.) verſcheGeldtaſche mit Jnh., 1 gold. Armband, 1 brauner Dackel, freigegeben. Badegäſten und Beſuchern, die rei insl See mit n Emaintebroſhe t werten e endeten lagen angehbren und in Deuſchand ſich Der Bericht des Großen Hauptquartiers Virg
1 ſchwarggeknüpfte Handtaſche init Jnh., 1 braune Geldtaſche dauernd aufhalten, wird der Aufenthalt geſtattet, wenn ſie tm re nachſtemit Jnh., 1 Handtaſche mit Jnh., 1 braune Geldtaſche mit Jnh., Beſitze eines Aus w ger r guit r w. Großes Hauptquartier, 3. Mai.
1 Armband, 1 ſilb. Halskette mit Herzchen, 1 ſilb. Damen rift und Photographie ſind. Für Fami ſtinne mit Srnh d We m n e aeg ne e weſtlicher Kriegsſchauplatz enuhr, F. F., 1 gold. mit Bild, 1 Korallenkette, der über 10 Jahre alten Perſonen. perſonal un ördlich von Dixrmuiden drangen d teir ahentarke, Abkehrſchein, Abmeldebeſcheinigung, 1 gold. Kinder können in dem Ausweis mit aufgenmmen werden. e S a nen. Feuerüb erſ n en rn m hme

Dan r m Reg pe hen an e e al delst il Linien ein und nahmen einige Dutzend Leute gefangen. r
2 nh., 2 v 8ich an ſege r 2 Geſtellungsvefehte Börſen- und Han elste Jn der Gegend des Pour de Paris (Argonnen) den Z1

(Weilitärpaß und 2 Karten), 1 Damenuhr in ſchwarger Stahl- Deviſenkurſe ſtießen unſere Patrouillen bis über den zweiten franzöſi zweifel
hülle ohne Kette, 1 ſilb. Klemmer, 1 gold. Armband, 4 Scheiben e a ſchen Auszahlungen ſtellen ſchen Graben vor; ſie brachten einige Gefangene zurück. und 6gardinen mit 20 Ringen, 1 Kriegéring aus Kupfer init Eiſernem a hin Msi. Die telegrgybiſchen Auszaslung Beiderſeits der Maas iſt die Lage unverändert. warum
Kreusz, gez. 27. 4. 15, 1 ſtlb. Broſche, 1 rotbraune Geldtaſche mit Geld Brief Oberleutnant Freiherr v. Alt haus ſchoß über dem ſrändtc
I Granatbroſche, 1 Herrenuhr mit Nickelkette, 1 gold. Damen Holland Außerdem iſt ein franzöſiſches Flugzeug im Luftkampf ſüd euhr mit langer ſilb. Perlenkette, 1 ſchw. Geldtaſche mit Jnh. Dänemark 1 168 luß nz gzeug ringfü1 ſchwarge Papiergeldtaſche mit Jnh., 1 paar Schlüſſel und Schweden is n. lich des Werkes Thiaumont zum Abſturz gebracht zwei ſender
1 Klemmer, 1 braunſchwarze Geldtaſche mit Jnh., 1 gold. Norwegen 6 weitere ſind durch unſere Abwehrgeſchütze ſüdlich des Talon- Fabrik
Klemmer, 1 kl. ſchwarze Geldtaſche mit Jnh., 1 ſchw Brief- Se ich Ungarn 464460 6970 Rückens und beim Gehöft Thiaumont, ein fünftes durch die im

mit Jnh., 1 ſilb. Anhängſel mit Bild, 1 gold. Ring mit munen 86/, 86. Maſchinengewehrfeuer bei Hardaumont heruntergeholt. Der bundes
egel, ges. W. 3. Terdrn Bulgarien 78. 7 w. Führer des letzteren iſt tot, der Beobachter ſchwer verletzt. fährtir

bekannten Eigentüm nW ihre Rechte innerhalb 6 Monaten im Polizei Börſenſtimmungsbild Oeſtlicher und Balkan Kriegsſchauplatz mit i
verwaltungsbüro, Dreyhauptſtraße 6, Zimmer 100, geltend zu 5 Nichts Neues. machenn G tände werde die Berlin, 3. Mai. Bei andauernder Zu ltung beſchränkten S nichtmachen. Die nicht zurückgeforderten Gegenſtä erden an i die Wnſate en Vörſenwerkehr auf wenige Papiere Obe 3leit tArmenverwaltung oder an den Finder rn a u e leſe t ſig of en fie 3 Her rſte Heeresleitung. arbeitebetſtu i r aawwonnnnnnſnnnQhowhee hZie. i S ſis Werte, ſpäter trat Nachfrage für Montanwerte, insbeſondere Verantwortlich: au 9 Uhr ſtatt Oberſchleſ. Eiſeninduſtrie und Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf r den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Proving, VBs m kreibt.

nu e hervor. Auch Dimamitaktien waren gefragt. Deutſche Anleihen andeleen M. Ebeling; für lieb oerices W eſe e

Kunſt und Wiſſenſchaft r e e e re e ebenDie Dreihundertjahrfeier Shakeſpeares Getreidebericht ſämtlich in Halle (Saale). auffallbbegann, wie aus London gemeldet wird, am Montag mit Berlin, 3. Mai. Durch die Abänderung der Verordnung Berliner itung: O. So in Berlin. Jeder
einer Verſammlung im Manſion Houſe, der Vertreter aus dem über den Verkehr mit Kraftfuttermitteln vom 28. Juni 1915, Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nich ſtumpf

bei Sie wurde Dienstag mit einer nach der gewiſſe Abfälle von Rohſtoffen, die zu Futtergwecken perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern hunde!
des „Julius Cäſar“ im Drury Lane-Theater fort dienen, der allgemeinen Verſorgungsregelung entzogen waren, lediglich an die Lccht,wo alle von den beſten Schauſpiekern und Schau verſchwindet wieder manche Ware aus dem freien Verkehr. Das „Schriftleitung der Hukefchen Zonng in Halle (Saale)“ bald newurden. n war heute rocht vuhig. Für ſproumehl iſt die l zu richten.
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Der Artilleriebeobachter
Von Siegfried Baske, Leutnant a. D.

Wie ſchweres, unheilvolles Gewitter ſteht es über dem
unglückſeligen C. Ununterbrochen rollen ſchwere

Donnerſchläge über die teilweiſe bis zum Erdboden nieder
gebrannten Mauerreſte, über die ragenden, rauchge-

ſchwärzten Eſſen, über die glimmenden, ſchwelenden Balken
reſte, brechen ſich an den Hügekreihen, die im Weſten das
Tal begrenzen, fahren brüllend zurück, werden hin und
hergeworfen; es iſt, als wenn das wilde Heer in den
Lüften kämpft, der Hexenſabbat ſeine wüſteſten Orgien
ſeiert, als wenn der Tag des jüngſten Gerichts gekommen
wäre.

Und dort, am Dorfrande, wo die deutſchen Stellungen
entlang laufen, entladet ſich das tobende Wetter; Pech und
Schwefel, Eiſen und Steine hagelt es aus der Luft, fährt
zwiſchen die braven, feldgrauen Verteidiger, die in ohn
mächtiger Tatenloſigkeit daſitzen müſſen, bis ja,
wenn ſie es erleben, ihre Bajonette wieder ihre
ſtillere Sprache ſprechen können.

Ein Windhauch zerteilt die dünnen Rauchſchwaden,
die wie feiner Nebel über dem Erdboden lagern und trägt
das Gepkapper vieler taufend Gewehre, vieler Maſchinen
gewehre herüber.

Unten im Keller des etwas erhöht ſtehenden Pfarr-
hauſes hat Leutnant Thyßen ſeinen Artilleriebeobachtungs-
ſtand aufgeſchlagen. Wie die Augen eines evotiſchen, vor
ſintflutlichen Ungeheuers lugen die Gläſer ſeines Scheren-
fernrohres aus einem der Kellerfenſter hervor.

Hier unten klingt das Getobe der Srhlacht gedämpfter,
entfernter; wie ein Tranm zieht es über einen hinweg.

Wie ein Panorama breitet ſich die ſanft abfallende
Landſchaft da vorne aus. Jm Hinkergrunde die Hügel
ſind geſpickt mit engliſcher Artillerie. Das Waldſkückchem
davor, die Pappelallee, die hineinführt, bezeichnen den Ver
lauf der gegneriſchen Jnfanterieſtellung. Leutnant Thyßen
leitete das Feuer ſeiner Batterie in dieſe hinein.

Bereits ſeit dem frühen Morgen hat man dort vorne
eine Bewegung gemerkt. Flieger meldeten die Zuſammen
ziehung und Bereitſtkellung von Reſerven. Die Artillerie
wetterte ſeit Sonnenaufgang wie noch nie. Es kann gar
kein Zweifel mehr beſtehen, die Engländer bereiten ohne
Frage einen Angriff vor.

Ohne Unterbrechung zirpt der Apparat wie ein
Heimchen, Leutnant Thyßen meldet ſeine Wahrnehmungen
nach hinten und erhält vom Batterviechef weitere Aufträge.

Jn den Jnfanterieſtellungen, 50 Meter vor dem
Kellerfenſter des Leutnants brennt es; eine Granate mußte
die Bekleidung der Grabenwände entzündet haben. Dicker
Qualm legt ſich vor das Scherenfernrohr und behindert für
den Augenblick jegliche Ausſicht.

Aber der Leutnant will ſeinen guten Ausguck nicht
verlaffen, zweifellos werden die Feldgrauen des Feuers
bald Herr werden, und er kann dann weiter beobachten.

Leutnant Thyßen wartet. Der Lärm über ihm

Die Frau und die Tracht von heute
(Zu dem Aufſatz „Modejammer und politiſche Reife“

im erſten Aprilheft des Deutſchen Willens“ (Kunſtwart)
hat dieſe Zeitſchrift zahlreiche Zuſchriften erhalten. Jn
einem längeren Aufſatz „Die Frau und die Tracht von
heute“ im erſten Maiheft geht der „Deutſche Willen“ auf die
verſchiedenen Einwänds gegen ſeine Ausführungen ein.
Wir geben die letzten Punkte dieſer trefflichen Abhandlung
nachſtehend wieder.
„Die Hauptſchuldigen am Modejammer ſind eine be

ſtimmte Sorte von Müännern, nämlich die aus der „Kon-
ſektionsbranche“, welche die Mode machen. Die Frauen
nehmen doch nur die Mode hin.“ Ja, daran hängts gerade,
daß ſie ſie hinnehmen! Jn dem entſchuldigenden kleinen
„nur“ ſteckt das Verhängnis. Unſere Ausführungen hatten
den Zweck, dieſem „nur“ zu Leibe zu rücken. Niemand
zweifelt daran, daß, wie die Dinge liegen. die Fabrikanten
und Groſſiſten die Haupturheber der Mode ſind. Aber
warum liegen die Dinge denn ſo? Weil die gebildeten, ver
ſtändigen, zu ſelbſtändigem Urteil erwachten Frauen ſie
ſo liegen laſſen. Glauben ſie, die Kleidung ſei ein zu ge
ringfügiger Gegenſtand für ihre Betätigung? Eine Ein
ſenderin erklärt: die Mode ſei ſtets Angelegenheit der
Fabrikanten und Kaufleute geweſen,, „und jener Frauen,
die im Leben des Mannes lieber die Stellung eines Luxus-
hundes einnehmen als die einer gleichberechtigten Ge
fährtin. Ernſte, arbeitende und denkende Frauen haben
mit ihr nicht mehr zu tun als der tüchtige Mann: ſie
machen die Mode bis zu einem gewiſſen Grade mit, um
nicht aufzufallen.“ Drum eben: heraus, ihr sernſten,
arbeitenden und denkenden Frauen! Euch rufen wir, daß
e e r den Lurushundegeiſt aus
krei Da

woraliſch Geringwertigen 3wranniſieren, daß es ſich alſo für euch um eine ernſte ſittliche
Frage handelt, wie dürft ihr euch da mit dem „Nicht-

auffallenmögen“
Feder, euren Mund, euren Kopf und entreißt die noch
r und gleichgüktige Maſſe dor Herrſchaft der Lupus
punde!

Licht, ſo werden wir die Herren von der Koufektionsbranche
n nach der Pfeife der denkenden und ernſten Frau tanzen

ſehen.

ihr es ſelbſt merkt, daß in der Mode die
die moraliſch Höherwertigen

um eure Pflicht drücken? Braucht eure

Bringt ihr in die Köpfe einer größeren Man ge

Hat ſchon der dumpfe Anſtändigkeitstrieb, der un

Deutſche TAorte.
Wir fragen nichts nach Ruhm und Glanz
Die ſind gar bald verdorben:
Uns hat die Not des Vaterlands,
Die harte Not geworben.

Für Weib und Kind,
r Haus und Herd,

a zücken wir das ſcharfe Schwert
Hum Siegen oder Sterben.

Je mehr der Stahl geglutet,
Je beſſer iſt das Schwert,
Je mehr ein Herz geblutet,
Je größer iſt ſein Wert.

Peter Roſegger.
Ein Held iſt, wer ſein Leben Großem opfert.
Wer's für ein Vichts vergeudet, iſt ein Tor.

S Grillparzer.

Geibel.

Treue im Kleinſten macht die Treue
Dir leicht in dem Größten. Lavater.

nimmt eher zu, wenn dies überhaupt noch möglich iſt.
Leutnant Thyßen wird unruhig, mit dem Hörer am Ohr
wendet er ſich hin und her, ſeine Pulſe ſchlagen, als wenn
ſie berſten wollten, der Schweiß rinnt ihm in dicken
Tropfen über das Geſicht.

Eine Anfrage von der Batterfe.
„Beobachtung augenblicklich durch Rauch und Staub

der Treffer im Schützengraben ausgeſchloſſen. Jch be
obachte weiter!“ meldet Leutnant Thyßen. Dann hört er
noch den Befehl: „Beobachtungsſtand nur räumen, wenn
unbedingt nötig!“

Gleich darauf zerreißt ein wahnſinniges Brüllen und
Geſchrei, das einem das Mark in den Knochen erſtarren
läßt, das einem den eiskalten Schauer den Rücken hin-
untertreibt, den entſetzlichen Schlachtenlärm. Leutnant
Thyßen hört über ſich das Zuſammenſchlagen von Waffen,
Fluche, Verwünſchungen in engliſcher und deutſcher
Sprache, Stöhnen, dann das Laufen vieler ſchwerer Tritte.

Seine Haut brennt wie von vielen tauſend Nadeln ge
ſtochen: er ſpringt empor, läßt ſich wieder nieder, ſein Ge
hirn arbeitet, als wenn es platzen wollte, und doch kann er
keinen klaren Gedanken faſſen, entſetzt faßt er ſich mit der
Hand an die Stirn.

Der furchtbare Lärm wird ſchwächer, entfernt ſich mehr
und mehr, aber wie ihm ſcheint nach der eigenen Seite zu.

bewußt auch in der Maſſe wirkt, es zuwege gebracht, daß
dieſe und jene Pariſer „Neuheiten“ nicht durchgedrungen
ſind, wieviel mehr kann das die bewußte Arbeit leiſten!

Fünftens: „Die Behauptung daß die „Frauen
bewegung“ ſich nicht um die Kleidungs und Modefrage
kümmere, iſt falſch. Der „Verband für deutſche Frauen
kleidung und Frauenkultur“ beſchäftigt ſich fortgeſetzt da
mit. Er hat ſchon am 23. Mai 1915 in der „Kölniſchen
Zeitung“ auf das Unzeitgemäße der weiten Röcke hinge-
wieſen.“ Wir möchten ausdrücklich betonen, daß wir den
genannten Verband ausnehmen, wenn wir die Gleichgül-
tigkeit der „Frauenbewegung“ in Modeſachen bedauern.
Wir haben den Teil der Frauenbewegung im Auge, an den
man bei dieſem Wort vor allem denkt: den, der ſich mit
den politiſchen, wirtſchaftlichen und pädagogiſchen
Problemen der Frau beſchäftigt. Wir halten es für einen
Mangel, daß dieſer Teil, den man als den weſentlichen der
Frauenbewegung empfindet, für die Beſtrebungen des
„Verbandes für deutſche Frauenkleidung und Frauen
kultur“ ſo wenig übrig hat. Eine Vertreterin des letzteren
gibt ſelbſt ausdrücklich zu, daß „die Frauen der politiſchen
Frauenbewegung den Kampf für eine vernünftige Kleidung
als eine minderwertige Arbeit betrachtet haben.“

Wir behaupten: in der politiſchen Frauenbewegung hat
man noch nicht durchgehends begriffen, daß das Problem
der Frauenkleidung ſowohl volkswirtſchaftlich
wie volkserzieheriſch hervorragend wichtig iſt. Es
herrſcht immer noch dia Auffaſſung vor: Mode ſei Sache
des „Luxushündchens“ und der kleinen Durchſchnittshaus
frau, die „ernſte“ Frau habe Wichtigeres zu bedenken. Ma,,
ſehe ſich doch die Vortragsthemen und die Zeitſchriften-
aufſätze der politiſchen Frauenbewegung durch: was herrſcht
da vor? Frauenſtmnwecht, Berufstätätigkeit der Frau,
ſoziale Fürſorge, Frauenſtudium, Mädchenſchule uſw. Es
fällt uns wahrhaftig am wenigſten ein, dieſe Fragen und
die hochwichtige Arbeit für ſie zu unterſchätzen. Aber wir
ſagen: die Beſchäftigung mit der Frauenkleidung hat auch
ein gutes Recht. Die Regelung der Bekleidungsfragen iſt
ein ſehr wichtiger Teil des gewaltigen tatſächlichen
Arbeits- und SFinflußgebietes der Frau,wie es unn einmal waun mag a oder nicht
durch den großen weoktgeſchechtlichon Puozaß der Arbeits
teilung der Geſchlechter einſtweilen gegeben iſt: der Kon
ſumleitung. Wir ſind die letzten, die es den Frauen
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Die Spannung läßt nach. Leutnant Thyßen kann

wieder klarer und ruhiger überlegen: „Wann worden ſie
nun hier herunterſteigen und dich holen?“ denkt er.

Ein eigentümliches Gefühl zwingt ihn, neben dem
Apparat auszuharren.

Es dauert nicht lange, da hört er über ſich Stimmen,
aber fremde Laute er louſcht angeſpannt, ſtarrt, um
ſeine Sinne nur auf dieſe Geräuſche über ihm zu kon
zentrieren, angeſpannt in die finſterſte Ecke des Kellers,
daß ihm die Augen weit heraustreten.

„Hallo, Leutnant Thyßen!“ tönte es im Hörer.
„Ja, ja!“ haucht er aufgeregt.
„Gott ſei Dank. Verbindung beſteht noch“, klingt es

mit einem erleichterten Seufzer wieder zurück.
Oben werden Befehle gegeben. Eine Stimme unter

ſcheidet Leutnant Thyßen ganz beſonders von all den
anderen, ſie klingt klarer, beſtimmter, herriſcher.

Ein Gedanke durchzuckt ihn wie ein Blitz mit ſolcher
Macht, daß er von der Furchkbarkeit desſelben zunächſt
ſelbſt faſt wie gelähmt iſt. Dann läßt er ſich nieder und
lenkt mit eiſiger Ruhe das Feuer ſeiner Batterie auf das
Pfarrhaus, in dem er ſich befindet

„Hui i i i.Fauchend kommt die erſte Granate hevangeſauſt und
bohrt ſich krachend in den alten deutſchen Schützengraben.

„Weit. Seite richtig!“ klingt Leutnant Thyßens klare,
kalte, entſchloſſene Stimme in dem Apparat.

Der dritte Schuß ſitzt. Ein furchtbares Krachen, eine
ſchwarze Rauchwolke, ein heller, hoher Feuerſchein. Die
vierte, fünfte, ſechſte Granate ſchlägt berſtend ins Pfarr-
haus. Aechzend und klirrend wirbeln Steine und Ziegel
und Holzreſte durcheinander, züngelnd ſchießt eine haus-
hohe Flammenſäule an den ſtehen gebliebenen Hausreſten
empor.

Am Abend war das Dorf wieder in den Händn der
Deutſchen. Jm Generalſtabsbericht konnte man leſen:
ppt geſamte Stab der engliſchen 16. Diviſion wurde ver-
nichtet.

Von Leutnant Thyßen hörte man niemals etwas

Extrablätter vor hundert Jahren
Jn knappſter Faſſung und in wuchtigem Lapidarftil meldet

unſere Oberſte Heeresleitung in dieſem Weltkrieg ſelbſt dir
gewaltigſten Begebenheiten, und ihre Verlautbarungen werden
im Nu durch Zeitungen und Extrablätter der harrenden Be-
völkerung vermittelt. Jntereſſant iſt nun ein Vergleich mit
jenen Extrablättern, die vor hundert Jahren unſerem Volk jene
Kriegstaten berichteten, die da ma lIs das Schickſal der Welt
entſchieden. Dieſe Extrablätter vor hundert Jahren, die zumeiſt
in Berlin „beh dem Buchdrucker Litfaß“ (dem Vater der
Anſchlagſäulen) verlegt wurden, teilten nämlich keineswegs dem
geſpannten Leſer kurz und ſachlich die nackten Ereigniſſe mit,
ſondern ergingen ſich zunächſt in gemütlichen Ergüſſen an den
„lieben Leſer und dis herzensgute Leſerin“, die oft ſogar die
ganze erſte Seite ausmachten. So heißt es auf einem ſolchen
Gxtrablatt u. a.: „Jch ſehe es Euch an, Jhr lieben Landsleute,
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verwehren möchten, nach fernen großen Zielen auszu-
khauen, aber wir betonen: man darf über Be-
ſtre bungen um die Zukunft nicht den rich-
tigen Gebrauch der Macht vernachläſſigen,
die man für die Gegenwart tatſächlich inHänden hat. Schon aus Gründen der Frauenpolitik
dürfte man das nicht. Dann Wert und Reife des Menſchen
wird nicht ſo ſehr nach den Wünſchen und Beſtrebungen
beurteilt, die er fernen Jdealen widmet dann wäre die
halbwüchſige Jugend der reifſte Teil der Menſchheit
als vielmehr nach dem guten und vernünftigen Gebrauch
ſeiner vorhandenen Kraft. Allmählich geht ja ein Be-
greifen der ungeheuren Wichtigkeit an Macht und Verant-
wortung, die die Frau als Konſumleiterin hat, auch durch
die politiſche Frauen bewegung. Aber die Widerſtände
ſind noch groß, die alten Denkbahnen und Gefühlsweiſen
haben eine zähe Kraft. Spöttiſche Urteile wie: Dienſt
mädchenarbeit, Hausfrauenhorizont, Fortpflanzungs-
maſchine und dergl. ſchwirren immer noch reichlich durch die
Luft. Jmmer noch iſt ein Entwerten deſſen weithin
im Schwange, was doch, recht getan, wirtſchaftlich große und
auch ſeeliſch tiefe Werte birgt.

Man weiſt uns nun wohl auf dieſen oder jenen Auf
ſatz hin, der in Frauenzeitſchriften ſtand. Damit iſt gar
nichts bewieſen. Wir reden nicht von einzelnen Fällen,
ſondern von dem, was bisher vorherrſchte. Eine Statiſtik
der in den Zeitſchriften behandelten Stoffe allein würde
zeigen, daß „die politiſche Frauenbewegung“ der Frage der
Mode und Kleidung auch nicht im entfernteſten gerecht ge-
worden iſt. Und der tatſächliche Zuſtand unſerer Mode
zeigt dem bloßen Anblick, daß unſere innerlich ſelbſtändigen
Frauen den Einfluß auf ihre Geſchlechtsgenoſſinnen noch
lange nicht errungen haben, der ihnen zuſtände.

Sechſtens: „Der Vorwurf, daß die Vernachläſſigung
der Kleidungsfrage durch die Frau einen Mangel an
politiſcher Reife bedeute, trifft nicht zu, da die Frau
während des Krieges ihre politiſche Reife auf verſchiedenen
anderen Gebieten bewährt hat.“ Wieder ein Fehlſchluß.
Wir haben nicht von dem geredet, was die Frauen hier und
dort geleiſtet haben. Unſer Tama lauiets: die Mode.
Da haben ſie verſagt. Und wir wünſchen eben, daß ſie auf
e et in Zukunft ebenſowenig verſagen wie
en derswo.
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auf

21. Mai r in derPreußen und Ruſſen
daß er nicht weiter
von

gercte wicht aus
Warte ruhig, bis es amtlich wird!“

weffe Ermahnung verdienk gewiß noch Hente

Deutſcher Sang 191 4/16

Neue Bücher
Der deutſche Krieg in 8237 riefen. von

Joachim Delbrück. üller, chen.3. Bd.: „Zwiſchen Metz und den Vogeſen“ von Max v.

Dubvernoh, a. D. 4. Bd. Um Longwh undVerdun v. Generallt. z. D. Jmhoff.
Vor uns liegen zwei Bände einer Sammlung, die allerhöch-ſtes Lob verdient. Wenn uns Zrilich Fernſtehenben irgendeine

Art der Darſtellung einen unmittelbaren, plaſtiſchen e 7
jenen gewaltigen milidäriſchen Geſchehniſſen des Fei
ben kann, ſo ſind es Mitteilungen ſolcher, die ſelbſtmiterlebt haben. Das ſind allererſte Quellen fſtr d S

Die Feldpoſtbriefe, die zeitlich nach dem Gang derordnet und Zeitungen aller Gegenden Deutſchlands endagſind, haben außer dem Vorzug der Unmittelbarkeit des e

ten auch den Reig der Verſchiedenheit des Sichäußerns. ar. iſt
faſt allen Mitteilungen eine gewiſſe Friſche und Eindringlichkeis
des Ausdruckes gemeinſam, vielen ſogar ein hoher Grad von
Objektivität eigen: die Perſon tritt hinter der Erhabenheit des
zu Schildernden zurück. Darum lieſt ſich ein ſolcher Band von
Briefen wie eine einzig fortlaufende m doch ſtetsfeſſelnde Gedichtsdarſtellung Die Auswahl iſt, was Verfaſſerund Jnhalt der Briefe angeht, äußerſt geſchickt gekroffen. Die
Verfaſſer gehören zumeiſt den gebildeten Ständen an, und die
eingelnen Briefe reihen ſich inhaltlich glücklich aneinander. Viel
fach find es zwei, auch drei Briefe, die die gleiche Be
ſchreiben, ſo, daß an verſchiedenen Stellen ſich e
Unterereigniſſe geſchildert werden, oder der zweite Brief dieſetzung eines Unterereigniſſes bringt, das der Schilderer n g
ſeinen geſamten Folgen miterleben konnte. So geben verſchiebene

Briefe ihrer Geſamtheit ein vollkommenes Bild des Haupter
eigniſſes in faſt allen ſeinen EinzeDer dritte und vierte Band der Vlbriaſgen Briefſammlung

ſchildert die Kämpfe im Weſten don BeginnAuguſt bis zum Oktober und November 1914. u

als Höhepunkt das gewaltige, zweitägige Ringen in
am 90. und 21. Auguſt enthält und Kronprinz Rupprecht und ſei
nen tauferen Bahern ein unvergängliches Denkmal ſett, ſchildert
Band 4 den der Armee des Deutſchen n
über Longwy bis zum Vorrücken vor Verdun, das ja ckli
wiederum in den Mittelpunkt des allgemeinen Intereſſes gerü
iſt. Jeder Band enthält eine kurge, überſichtliche e Ein
leitung von berufener Feder und eing größerg Karte. Wem daran liegt, qute und wohlfeil Literatur über den Weltkrieg t

beſitzen, dem ſeien dieſe Sammlungen in allererſter
fohlen,

Deren n e Tnen d e R chlcagen veſtS d Be ſa 7 in Wien, 7
W gegeben 1 bis 40 bilden den erſtn undten Band es a aubgeſtatteten Werkes, die in Original
je 10 Mk. koſten. Die erſte Hälfte des dritten Bandes

von A. Hembergers en her e tkriegliegt nunmehr mit den Heften 46—50 vor; die
r der ruſſiſchen Rieſenmacht, die Kämpfe in Frank

reich bis nach der letzten enſive und die Ereigniſſe zur
See haben hier die gleiche klare und a ich anſchauliche

e u der rer e eWe e au ten. ar,Grundbagen aufbauend, undiſt h eAbbil eit. Bild renund u dem Se Ton a aShakeſpeares Werke, ſecberſete von Schlegel und Tieck.

Herausgegeben, nach dem engliſchen Text revidiert d en,Biographie und Ein verſehen We
15 Teile in 5 Leinenbänden r Zumdes größten aller Dramatiker erſchien

dieſe neue, vollſtändige eſpeare- Ausgabe in „Bongs Gol-dener ne in dem gewaltigſten Krieg iſt die den. Wenn je ekwas von der Höher Fultur wider die Anklagen und Schmähungen unſrer

Beſitz Volkes geworden. Deutſche Schauſpieler d e mit tiefſter ſeinen Ge
ſtalten auf der Bühne Leben in r und Blut ken

neue Ausgabe ialler Volkstümlichkeit eine ſtreng wiſſenſchaftlich, kritiſch
zu Mit gutem Rechte hat Keller e e manchen

ſtch an e r ged ergängzt, woW die Beigabe z

Sonettegeben ung in Wahrheit erſt n ganzen Dichter, zie Perſyn

t, den Menſchen. Um dieſer Beigabe willen, die den anderen

r et We ng o er ihren beſonſich wahren rVon Müller Hannes. Roman von Clarg Viebf
Verkag Ullſtein Co., Berlin SW., Preis geb. 1 Mk. Der
man e Clara i g. in die ſiebziger verlegt, in die

des Kampfes z iſchen Bismarck und Windte S iſt die niſche Eifel, von deren
der Ferne der Hunsrück und die Moſelberge fichtbarn Kleine Dörfer ſind droben verſtreut, in den finſteren
liegt das Maar, das Moor, das ehedem alles Land hier

Bedeckt er die auf, und über dieind Her rauhe Sturmwindbei See et e die ſchwarze
ne e Dichterin awuchtiger, dolkstüml Kraft erzählt, und den Murer tkragiſcher

leidüberwindender
t die Natur iſt dieſer chlag, den die Vie

icher Treue hinſtellt. childert die alten,teberkieferungen, rich
die in der Stimmung der Kirmes ſichund di Fenten Silbertaler zum Fenſter hinausſchkendert. Doch

neben dem Herrenkum des Müller Hannes ſtehen die die Geſtalten

nten
(339.--35. Tauſend) erſchinenen; ei dauernWert. Das ſtatiſtiſche e J bis auf die neueſte Zeit er.

das Buch umfangreiche
ſ.rei verlieren. Selbſtverſtändlich

Geſetze Kud die durch den Kri eg bedingten zahlreichen Verände.

für ſeinen

e h u ben ort h

e r eErnſt
W 9. Das 1. W iſt ſoeben mit enden In halt er-

A. rm: Marie v. Sebach; Anſelma Heine i neue Bücher von Theodor Däub
Hermann iedrich hShnianewh Aus in Turgenjews; un
Rätſel wer Unſterbl v Bhnen (Hannover, We
mar) der eitungen (Georg Hirth, Die Frauen und der

e er Fliergten Zeit, e W s Wn (Fra ree et
Allerlei Luſtiges

e en habt's e ja ganz
macht ein erz

„Wie du hier liegſt, mein Sohn,„Aſo da mit dem Hopp und da her!“Der Heneral geht lachend weiter. e ich

Nachbarſchaft. „Jn rfo ein guter die Rertz e da im habeimmer miteina atcrer Wie kommt das r Fed
Ja Verr- Haupmann, dio die: die ſta

alt d hantſehen Hoeſte e Sache Aft tet La gwek ſammen

„Ja, dann freilich

Die Antwort.
leichen Worten

m„Na du, das

ehe

en r herrſcht

e e e r wsangeredet und fünfgigmal habe ich darauf

ingt ja unglaublich, was haſt du denn geſagt

der Mei tAn e M e e
d

in
eſrn, wie heißt die Parole 7“

„Herr Leutnant, is noch dieſelbe von geſtern antin biederem Sächſiſch der Landſtürmer.

e er die Zahl derjenigen, die en jedee T Zücht gung er Kinder, alſg gegen die geta fe
daß ein Kind nur mit Liebe undd nie Aber mit Skgen u zu ergzie ei. Es iſt aber

iß ein ſonderbares Zuſammentre Puß e aller
Ter und Fürforge im „Jahrhundert des

ßten. Heute möchte man den Gltern das
Prügeln verbieten, den Lehrern iſt es nur in ſehr beſchränktem
Maße geſtattet, und dem Lehrherrn iſt die Züchtigung des

direkt unterſagt iſt es da ein Wunder, die
und nur noch tut, was ihr beliebt? AufJ a r n ſie z kaum gehört, ſind ſie

ſchon vergeſſen aber eine ige Tracht rügel würde gewrEindruck machen, erſtens weil der erlittene r dere
m wird und zweitens, weil die Fur vor Se vor mancher

ngezogenheit und Schlechtigkeit zurückſchrecken ließe.

Es mag freibich genug Tr geben, e Schläge
wie ein er Schmach erſcheinen, unter ſie ſeeliſchſchwer le Umſomehr werden ſie ſich aber dann auch n,
wieder in die gleiche Lage zu kommen; andere wieder werden
ſie gleichmütig hinnehmen und leichter mit liebevollen eindrucks
vollen Worten zu lenken ſein; die Kinder ſind eben zu ver
ſchieden, um nur nach einer Schablone behandelt zu werden,
und es iſt ſicher auch ſehr ſchwer, für jedes Kind die individuelle
Behandlungs- und Erziehungsform zu finden Meiſt hat
aber zu große Nachſicht mehr geſchadet, wieallzu un Strenge, und wie viele Erwachſene haben
ſpäter, wenn ſie auf eigenen Füßen ſtanden und durch ihre
ſchlechten Angewohnheiten überall am Vorwärtskommen behindert
wurden, ſchon geſagt: „Wär ich doch nur ſtrenger
erzogen worden Zu große S e iſt aber ebenſoinfeiſg und verkehrt, wie zu viel Nachſicht; in der
Kindererziehung iſt die goldene Mittelſtra die beſte: Wund e wenn es ſich um kleine Vergehen handelt
auch einmal zwei bis drei Schläge auf die Wiehe ſache
wenn das Kind ein Gebot immer und immer wieder übertritt.ſeen im n deshalb nach ſtzu ſein und ſeine eigenen kameſen
Peng ein und flatterhaftes aber du dieSchläge n zum Ablegen feier Fehter angehalten
und unterſtützt werden.

Mir iſt eine Mutter bekannt, die am härteſten ſtrafte, wenn
ſie ihren Kindern bei Ungezogenheiten die Nahrung en und
ſie hungrig zu Bett ſchickte, eine andere diktierte dem Sünder
Stubenarreſt, während ſie mit den anderen Kindern ſpagieren
ging, auch ſie erreichte bei rn Kindern ihr Ziel, ohne ſchlagen
zu e und ſo muß eben eine jede Mutter den rechten
W finden ſuchen, der ihrer Erziehung Erfolg verſpricht.Du denen die ſpäter ſagen kann, te meine

r ſchlagen, ſie mir aufs Wort“. Nur fürchteger wenig oder
überhaupt keine m Mütter zu finden, es ſei

denn, r Je zu ſchicken und demUmygang mit anderen Hindern zu überlaſſen brauchten und ſtets

nur ihrem eigenen edlen Einfluß ltend machen
Sliſabeth Thiele mann.

Sür unſere Hrauen

werden, eiSe v ehren e

Aus dem Küchenrreich
Gerſtengrützſuppe. Die Grüttze wird eine Stunde vorher im

heißem Waſſer eingeweicht, mit wenig kochendem m War
Kochen gebracht, dann in 1 Liter Magermälch oder e
verrührtem Mi unter häufigem Umrührenwird eine Priſe Salz, Zuder nach Geſchmack, S W ver

beſene Kori und ein Stück Kunſtbutter wngelaat undalles zuſammen verkocht. Je nachdem die Suppe brei oder
brühig bevorzugt wird, wird Milch oder Waſſer hi

Rhabarberreis, Etwa 1 Taſſenkopf voll Reis auf denDurch gelegt, gebrüht, in Ermangelung von ehe dann
iter in Waſſer verrührtem Milfix, Zucker und einem
itronenſchale weich oder dickgekocht.

chält, gebrüht, zum Abtropfen ren ein Sieb gelegt, dannmit dem g. möglichſt er, zu Breiverkocht. Hierauf wird ger Reis mit Tw vermiſcht
r erkaltet angerichtet. Es kann eine Vanillentunke dazu gereicht

Spinatpubdding. 1 Teller feingehackter Spinat, 2 Eker,
Weißbrotkrumen oder Sago. Der Spinat wird ſehrgehackt, im Fett mit Weißbrotkrumen und Salz
Eier in kalter Spinatbrühe angerührt und mit dem Spinat
tüchtig vermengt. Dies gibt man in eine mit Butter aus
geſtrichene Form und eine Stunde im Waſſerbad. Auch
kann der Pudding in irdener Form gebacken werden. Statt des
Weißbrots kann man auch eine Taſſe Sago nehmen.

rotſuppe mit Wein. (Für 6 Perſonen.) 500 Gramm altes
Brot, 12 Liter mr Liter akoholfreien Wein, 20 GrammButter, Salg, Zucker, 1 Laſe Sultaninen. Das Brot wird

über N. und mit Salz und A nenſchaler

t r gänz n aNun d die S durch ein Sieb z w das Salz,
genügend Zucker, in, Butter und und vorgekochten Sultaninen daruntergem

Fiſchreſte in Sulz. Man zerpftückt die n Fiſchreſte
in anſehnliche Stückchen, gießt die Fiſchbrühe r re ein W
ſchmeckt ſie mit Eſſig und M ab, gießgelöſte Hauſenblaſe hinzu o a 16 B

e e ingu (auger Brühe über die ſt Möhren- und Gurkenſcheiben

angeordneten Fiſchſtücke. Mit kartoffeln zu reichen.
Heringskän 2 Heringe, 6 kalte geriebene1 Semmel, d Speck feingeſchnitten, r Ei Die Denn

r 24 Stu r r dann fein gewiegt 7 mit
den i übrigen Zutaten verme in 7Hierzu Rapüngchen oder Bohnenſalat; auch Bohnen
g Semmel ſollte man nie mit Jrikem Waſſer einweichen, da
ſie dadurch an ihrer Bi. einbüßt. Namentlich ſollteman es dort vermeiden, wo hen dienen und
zugleich das Ei erſetzen ſoll, was in dieſer Kriegszeit von Tr

Hausfrauen bei Berei von Wiegebraten, FKlopſen uſw. angewandt wird. Entweder weiche man ſie
vor Gebrauch in kaltem Waſſer ein, oder lege ſie au ein Sieb,
das man über einen Waſſertopf im. T heißen er27 gebenSee beim Kochen

guge

Verantwortlich für die Earinonena: chriftee H. Neuer
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